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GEBÄUDE FÜR ERHOLUNGS-, BEHERBERGUNGS- UND VEREINS-
ZWECKE.

3. Abfchnitt.

Gebäude für Beherbergungszwecke.

Das charakteriltifche und gemeinfame Moment der Gebäude für Beherber-
gungszwecke beliebt in dem Vorhandenfein von Räumen, welche geeignet er-
fcheinen‚_ den darin verkehrenden Gäften auf kürzere oder längere Zeit die mangelnde
Wohn- und Heimftätte zu erfetzen.

Anlage und Einrichtung diefer Gebäude werden je nach der Art der Be-
herbergung, die verlangt wird, je nach Stand und Gewohnheit der Kunden, von
denen fie befucht zu werde1’i pflegen, fehr verfchieden fein. Bei allen, felbf’c bei
den einfachf’cen Unternehmungen diefer Art, dürfen gute, paffende Schlafltellen für
Gäl’ce und Fremde nicht fehlen. In der Regel kommen aber noch andere Räume
hinzu, welche den Gäften gewiffermafsen die Wohn- und Gefellfchaftszimmer des
eigenen Haufes Und die Wirthfchaftsräume deffelben erfetzen follen.

Nach den hier angedeuteten Gefichtspunkten werden im Nachfolgenden die
Galthöfe‚ welche die Beherbergung in der weitef‘cen Bedeutung des Wortes be-
zwecken, von den Schlafhäufern und Herbergen im engeren Sinne unterfchieden;
bei den Gailhöfen wird die Trennung in Hotels (Gafthöfe hohen und mittleren
Ranges) von den Gafihöfen_ niederen Ranges vorgenommen werden.

I. Kapitel.

H o t e 1 3.

Von HERMANN VON DER HUDE.

Der Name /zözfal (altfranzöfifch /aflpl und 0/25! , provengalifch [za/ia!) ift abge-
leitet von dem lateinifchen kaspz'!alz's: daS für die Gaftfreunde Befiimmte. Unter

Hotel verfiehen wir alfo ein Haus, in welchem Fremde gaftlich aufgenommen wer-

den, während wir mit »Hofpital« ein Gebäude bezeichnen, welches nur zur Auf-

nahme und Pflege von Kranken beftimmt ift. Der Name »Hotel« iit fait in alle

Sprachen übergegangen und hat die fonf’tigen gleich bedeutenden Ausdrücke, wie

Wirthshaus, Galthaus oder Galthof (englifch z'7m), Herberge (franzöfifch aztäcrgf,
italienifch aléfrgo) fait ganz verdrängt.

Bei den Römern fanden die Reifenden bei ihren Freunden gaflliche Aufnahme;

dem niederen Volke gewährte die mußomz (Schenke) ein nothdürftiges Unter-
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kommen. Im Mittelalter waren es im Orient die grofsen Caravanferais‚ aufserdem

hauptfächlich die Klöf’ter und die denfelben gehörigen Stadthäufer, auch die Her-

bergen der Zünfte, welche fait ausfchliefslich den fpärlich reifenden Fremden Ob-

dach gewährten.

Hier ift nicht allein die burfa mancher Klölter (z. B. des Kloiters Arnsburg in Oberheffen), fondern

auch das gleichnamige Stiftungshaus in Univerfrtätsl’cädten, in welchen der Student, der »Burfche« mit

Anderen feines Gleichen Wohnung und Tifch gemein hatte, zu nennen.

In höchtt primitiver Weife fcheinen noch im XV. und XVI. Jahrhunderte,

nach den Schilderungen der Chroniflen jener Zeit, unfere' Gafthäufer im Allgemei-

nen befchaffen gewefen zu fein. Doch pflegten in einzelnen, jetzt noch beltehenden

Häufern, die {ich eines wohl verdienten Rufes erfreuen, Kaifer und Könige ein und

aus zu gehen. Die »Drei Mohren« in Augsburg, in dem einft Carl V. von Graf

Anfon Fugger bewirthet wurde, und das »Goldene Kreuz<< zu Regensburg, in wel-

chem Don _‘7uan d’Au/irz'a das Licht der Welt erblickte, gehören zu den älteiten

Hotels Deutfchlands.

Aufserdem find da und dort, z. B. in Bayern, im Elfafs, am Rhein etc., Galthöfe aus der

Renaiffance-Zeit erhalten, deren im Allgemeinen übereinftimmende Anlage ungefähr folgende ift. Vom an

der Strafse oder am Platze liegt der Hauptbau, der mit dem Schilde (zum rothen Rofs, zum Engel, zu

den drei Kugeln oder wie er Afonft heifsen mag) als Wirthshaus bezeichnet ift. Hieran fchliefst fich nach

hinten ein mit offenen Stein— oder Holz-Galerien umbamter Hof, zu dem man mittels einer gewölbten

Thorhalle nächft dem einen Ende des meift beiderfeits angebauten Grundflückes gelangt. Diefe Thorhalle

führt unten (im Erdgefchofs) unmittelbar in die Schenke und \Virthsftube; hinter (liefen liegen Küche und

Vorrathsräume. Hier, am Eingang zum Hofe, ift auch die Treppe, zum Theile frei in die Thorhallc

eingebaut. Eritere mündet in die Hof—Galerien der oberen Gefchoffe‚ welche den Verkehr mit den ringsum

liegenden Gaftzimmern vermitteln. Im Vorderhaufe ilt überdies am Austritt der Treppe eine Art Vorfaal

oder grofse Diele angeordnet. Bei grofsen Anlagen pflegt im rückwärtigen Theile des Anwefens, welches

zu ebener Erde die Stallungen enthält, eine zweite Verbindungstreppe im Anfchlufs an die Galerien vor—

handen zu fein.

Nach dem dreifsigjährigen Kriege und dem darauf folgenden Niedergange der

Kunit in Deutfchland waren es bis zur Mitte diefes ]ahrhundertes fait immer ge—

wöhnliche Wohnhäufer, die mit geringen Abänderungen als »Hotels« verwendet

wurden.

Als indefs durch die aufserordentliche Vermehrung der Verkehrsmittel, fo

wie durch Befeitigung läf’ciger Schranken zwifchen den einzelnen Ländern die Zahl

der Reifenden auf eine vorher ungeahnte Höhe anwuchs, entfianden unfere heutigen

grofsartigen Hotel-Anlagen. '

Die bauliche Gettaltung derfelben, wie fie fich bis jetzt entwickelt hat, dar-

zul‘cellen und zugleich auf die Eigenthümlichkeiten aufmerkfam zu machen, welche

lich durch die Lebensgewohnheiten der verfchiedenen Völker ergeben haben, ilt

unfere Aufgabe.

a) Charakteriftik und Gefammtanlage.

Bei Erbauung eines Hotels wird man vor Allem darauf bedacht fein, für das-

l'elbe eine möglichf’c vortheilhafte Lage auszuwählen; denn hiervon hängt nicht zum

geringiten Theile der Befuch, fomit gewiffermafsen der Erfolg des Unternehmens

ab. Die Wahl der Bau1'telle ift aber von der befonderen Beitimmung des Ge-

bäudes, insbefondere von der Entfcheidung der Frage abhängig, für welche Claffe

von Gäften das Hotel vorzugsweife geplant ift. Hierbei find folgende Fälle zu

unterfcheiden :
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a) Das Hotel dient in erfier Reihe für Vergnügungs- und Erholungs—Reifende;
ß) daffelbe if’t hauptfächlich auf den Befuch von Kaufleuten und Gefchäfts-

reifenden berechnet; '
7") es if’c nicht allein für den Fremdenbefuch, fondern auch für den Local-

verkehr, fo wie zur zeitweifen Abhaltung von Feitlichkeiten beitimmt””)‚
Im erften Falle if’c unbedingt auf das Vorhandenfein einer fchönen Umgebung

in Stadt und Land zu achten; doch iit dabei der Umftand, ob der Reifende fich
' dem ruhigen ungef’törten Genuffe der Natur oder dem bewegten Leben und Treiben
einer Grofsitadt hingehen Will, von ausfchlaggebender Bedeutung. Im zweiten Falle
iit eine Lage in nächfter Nachbarfchaft der Gefchäftsitrafseh, in möglichft unmittel-
barer Verbindung mit den Bahnhöfen und den Hauptverkehrsadern der Stadt zu
fuchen. Im dritten Falle wird ein Platz im Herzen der Stadt oder in Mitten eines
der belebtef’cen Stadttheile auszuwählen fein. ‘

Für manche andere Hotels ift die Lage des Ortes von vornherein durch die
Art des darin flattfindenden Fremdenbefuches, der entweder Von längerer Dauer
oder ein rafch wechfelnder ift‚ mehr oder weniger bedingt.

Unter den Anlagen erf’cerer Art find diejenigen zu nennen, welche vorwiegend
von Perfonen befucht werden, deren Gefundheit angegriffen ift, alfo die Bade- und
Cut-Hotels. Die Errichtung derfelben hängt vom Vorhandenfein von Heilquellen,
von der Nähe der See, des Fluffes etc., fo Wie von den klimatifchen und anderen
Vorzügen des Ortes ab. ‘

Weiters gehören hierher die Hotels für dauernden Aufenthalt der Gäf’ce,
welche mit Naturalverpflegung unter dem Namen von Penfionen oder Penfions-
Häufern, in England unter der Bezeichnung boardz'ng hau/gs bekannt find, wäh-
rend in den Hotels garnis möblirte Wohnräume vermiethet find, nicht aber Ver-
pflegung abgegeben zu werden pflegt. Im Range etwas höher, als letztere, ftehen
die Familien-Hotels, die hauptlächlich in England, vereinzelt auch in anderen
Ländern, vorkommen; fie haben in der Regel keine Säle für gemeinfame Bewirthung
und Benutzung, da die Familien in ihren Privatgemächern fpeifen und wohnen.

Für alle diefe Hotels iPc eine ruhige Lage, theils abgefondert vom Verkehre,
daher leichter und billiger zu befehaffen, theils in Mitten eines beitimmten Bezirkes,
auf den die Hotel-Gäi’ce angewiefen find, zu wählen.

Ganz befon‘deren Bedingungen find die Gafthöfe für Arbeiter und fonf’cige
Anlagen niederen Ranges unterworfen; von diefen wird im nächiten Kapitel die
Rede fein. '

Zu den Hotel—Anlagen mit rafch wechfelndem Fremdenverkehr zählen haupt-
fachlich die Eifenbahn-‚ auch Hafen-Hotels, ferner die Berg- und Ausfichts-
Hotels. Die Lage derfelben iPc eine eigenartige, fait unverrückbare.

Als Beleg für die Wichtigkeit der richtigen Beurtheilung der Platzfrage für das Gedeihen eines
Unternehmens führt Guyer 152) u. A. die Gefchichte der beiden Hofe]: Bauer in Zürich an, wo ein Ge-
fchz'ifts-Hotel und ein Hotel für Familien und Vergnügungsreifende, beide in zweckentfprechender Lage,
das eine bei der Poft und den Bankinftituten, in Mitten des Gefehäftsverkehres, das andere mit grofsem,
gut gepflegtem Garten in fchöner ruhiger Lage am See, unter einem Namen vereinigt find. Dank der
tüchtigen Oberleitung trug das eine Anwefen zur Hebung des anderen bei.

Auch die Erfolge der Eifenbahn—Hotels in London, des Hz?er du [Van] in Cöln7 neuerdings des
Central—Hotels in Berlin 11. a. in. find hier zu erwähnen.
 

151) Siehe: GUYER, E. Das Hotelwefen der Gegenwart. Zürich 1874.
15“) Ebendaf.: S, 35.
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In einzelnen der vorgenannten Anlagen ilt der Betrieb nur auf wenige Monate

des Jahres, namentlich bei den meiften Bade- und Cur-Hotels, den Berg-Hotels etc.
befchränkt (fog, Saifon-Hotels); die meiften haben während der Reifemonate im

Sommer und Herbit, manche andere wieder während der rauhen Jahreszeit einem

gelteigerten Verkehre zu genügen und erhalten deßhalb zuweilen befondere De-

pendenzen oder Schlafhäufer, die in der ruhigen Zeit gefehloffen werden. Die Säle

des Hauptgebäudes aber find für den Priirkiten Fremdenbefuch zu bemeffenl53).

Eine eigenartige Stellung nimmt der Gafthof in kleineren Amtsftädten und

auf dem Lande ein; denn obgleich auch für diefe, bis auf einen gewiffen Grad,

die nämhaft gemachten Unterfchiede gelten, [0 erfcheinen fie doch weniger aus-

geprägt. Der Gefchäftsmann, wie der Vergnügen und Erholung fuchende Reifende

kehren hier ein; das Land-Hotel muß zugleich den Anfprüchen der Ortsbewohner

und der Fremden genügen und außerdem als Saalbau des Städtchens dienen; kurz

er vereinigt in lich die Bedingungen der drei mit a., li und 7 bezeichneten Claffen.

Aehnlich verhält es fich mit dem bürgerlichen Gafthof in größeren Städten.
Vor Einführung der Eifenbahnen hatten die an den großen Landftraßen ge-

legenen Gafihäufer für den Fremden-' und W'aarenverkehr noch eine ganz andere

Bedeutung als jetzt; immerhin werden Wagen und Pferde für Perfonenbeförderung

nicht felten verlangt und in Folge deffen Stallungen und Remifen erforderlich,

während diefe in Stadt—Hotels häufig ganz entbehrlich find.

Alle diefe Gebäude werden je nach der größeren oder geringeren Vollkom—

menheit der Einrichtung und Verpflegung, die darin zu erhalten ilt, gewöhnlich als

Hotels erften, zweiten oder dritten Ranges bezeichnet. Jeder Reifende, vornehm,

wohlhabend oder unbemittelt, erwartet, in dem Gafihof, den er befucht, diefelbe

Art der Beherbergung und ähnliche Annehmlichkeiten wie zu Haufe zu finden.
Dem gemäß werden Anlage und Einrichtung entweder in möglichft fchlichter, in

bürgerlich behaglicher oder in reicher und luxuriöfer Weife hergeftellt.

Wenn gleich die Anfprüche zur Zeit noch fehr verfchieden find und wohl auch

immer bleiben werden, fo haben fich diefelben im Laufe der letzten Jahrzehnte,

innerhalb der genannten Abitufungen, doch ziemlich gleichartig normirt. Früher

war ein franzöfifches Hotel ganz anders befchaffen, als ein englifches, deutfches,

oder italienifches. Auch war in der That ein größerer Unterfchied in den An-

fprüchen der Reifenden verfchiedener Nationalität bemerklich, als jetzt. Die Gegen—

fätze haben fich zum Theile gemildert; zum Theile find Anlage und Einrichtung

des Baues den gefieigerten Anforderungen angepafft werden. Das Hotel erften

Ranges, das grand hotel, hat allmählich einen kosmopolitifchen Charakter ange-

nommen, Dank der Verbreitung des Wohlftandes und dem ausgleichenden Einfluß

des internationalen Verkehres. Es kann daher von einer Kennzeichnung der natio-

nalen Eigenthümlichkeiten moderner Hotels in den Hauptftädten Europas 154) ab—

gefehen werden, um {0 mehr, als diefelben in den fpäter vorzufü'hrenden Beifpielen

noch zur Sprache kommen werden.
Welcher Gattung und Claffe das Hotel auch angehören mag, fo ift für das-

felbe, neben einer günftigen Lage in gefunder Gegend, der reichliche Zutritt von

153) Ueber Berg-, Ausfichts- und Saifon—Hotels fiehe das Werk von R. ROLLER: Ueber Hotelbauten, fpeciell Anlagen

von Kur-, Saiten und Berg-Hotels etc. Berlin 1879.

154) Siehe: GUYER, E. Das Hotelwefen der Gegenwart (Zürich 1874), S. 12—14, 232—236 und: Deutfches Bauhand-

huch Il, 2 (Berlin 1884), S. 769.
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Licht und Luft eine Grundbedingung. Ein grofses Stadt-Hotel foll nicht einge—

baut, fondern möglichf’c nach allen Seiten hin von Strafsen umgeben fein; vor

Allem find Hauptfeite und Eingang an einen Platz oder an eine breite Strafse zu

legen. Ein (Zur—Hotel, Berg-Hotel etc. if’c vollf’cändig frei itehend zu errichten.

Die Einflüffe, welche Lage und Befchaffenheit des Bauplatzes auf Plan- und

Gebäudebildung ausüben, machen fich bei Hotels vielleicht mehr, als bei anderen

Aufgaben geltend. In dem einen Falle find Rückfichten auf die Umgebung, auf

den Genufs der Ausficht bei einer im Uebrigen völlig freien, oft fehr hohen Lage,

im anderen Falle die Nothwendigkeit, jeden Zoll der theueren, eingefchränkten Bau-

ftelle auszunutzen, mafsgebend. Es wird auf diefe Gefichtspunkte bei der Anord-

nung im Einzelnen zurückzukommen fein.

Im Anfchluffe hieran fei bemerkt, dafs in grofsen Städten im Einklange mit

dem unbedingten Erfordernifs, das Gefchäft möglichf’c zu concentriren, ein Central-

bau von gedrängter, aber überfichtlicher Planbildung geboten erfcheint. Im Gegen-

fatz hierzu fieht das Pavillori—Syf’cem, das in der Anlage kleiner, aber doch im

Zufammenhange itehenden Häufer, in Mitten ausgedehnter Parkanlagen, beliebt, in

Folge deffen es zwar manche Vortheile für die Bewohner hat, aber fehr kofifpielig

im Bau und Betrieb ift und daher nur felten angewendet wird.

Die Zahl der Gefchoffe ift bei ftädtifchen Hotels fehr felten kleiner als 4;

allein es kommen häufig noch mehr Stockwerke vor. Bei Cur-Hotels dagegen geht

man felten über Erdgefchofs und 2 Obergefchoffe hinaus; nur über dem Mittelbau,

bezw. über den flankirenden Eckbauten werden noch I oder 2 Obergefchoffe mehr

aufgeführt.
Raumbedarf, Eintheilung und Einrichtung des Gebäudes find bei den ein-

zelnen Arten von Hotel-Anlagen, die nur in wenigen Worten gekennzeichnet wer-

den konnten, naturgemäfs fehr verfchieden. Es werden daher im Nachfolgenden
die Erforderniffe in Betrachtung gezogen, welche an ein Hotel erften Ranges ge-

ftellt werden müffen, das fomit im vorerwähnten Sinne als eine internationale, die

höchften Anfprüche befriedigende Anlage zu bezeichnen ift.

Die fän1mtlichen Räume eines Hotels laffen lich nach ihrer Beitimrnung in

fünf Hauptgruppen zerlegen, und zwar:

I) Fremdenzimmer mit Zubehör;

2) Gefellfchaftsräume;

3) Verwaltungsräume;

4) Wirthfchaftsräume, und

5) Verkehrsräume.
Wohl kommen zuweilen noch andere, den Zwecken des Hotels nicht dienende

Räume im Gebäude vor, namentlich wenn daffelbe eine günftige Gefchäftslage, im

Verkehrsmittelpunkte einer grofsen Stadt, hat. Ein Theil des Erdgefchoffes pflegt

hierbei zur Anlage von Verkaufsläden verwendet zu werden, um mittels des oft

fehr hohen Miethserträgniffes der letzteren die für das eigentliche Hotel aufzu-

wendenden Mittel möglichf’t zu ermäfsigen. Der übrig bleibende Theil des Erd-

gefchoffes wird dann zweckmäfsiger Weile zu den Gefellfchafts- und Verwaltungs-

räumen, wohl auch zu den Wirthfchaftsräumen benutzt. Es fit in Folge deffen bei

der Errichtung von Stadt-Hotels fait zur Regel geworden, nur die oberen Stock—

werke zu Fremdenzimmern zu verwenden, während diefelben bei den Bade- und

Cur-Hotels etc. auch im Erdgefchoffe angelegt werden.
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Bezüglich der Vertheilung diefer verfchieclenen Gruppen von Räumen mag

aufserdem auf die theils generellen, theils fpeciellen Gefichtspunkte für die Noth-

wendigkeit möglichiter Ueberfichtlichkeit und Zugänglichkeit, zugleich auch der

Abfonderung der einzelnen Theile, in früheren Darlegungenl55) kurz hingewiefen,

im Uebrigen aber die richtige Bemeffung und Eintheilung der Säle und Zimmer

als eine der Hauptbedingungen der Anlage bezeichnet werden.

Es ift defshalb im Folgenden der Verfuch gemacht werden, auf Grund von

Erfahrungen, die in den letzten Jahren an austwführten Hotels gefammelt werden

find, die Abmeffungen der einzelnen Räume anzugeben. Selbitverftändlich können

diefe Ermittelungen nur ganz allgemeiner Art fein, da die Feftftellung der Mafse

und ihrer Beziehungen in jedem einzelnen Falle von der Befiimmung und von dem

Range des Bauwerkes, von dem zur Verfügung ftehenden Bauplatze und anderen

örtlichen Bedingungen der Aufgabe abhängig find.

b) Beftandtheile und Einrichtung.

I) Fremdenzimmer und Zubehör.

Die Fremdenzimmer mit den zu ihnen gehörigen Wirthfchaftsräumen, Bade-

zimmern, Aborten etc. find nicht nur die wichtigllce Gruppe eines Hotels; fondern

— fie bilden fait auch ftets das mafsgebende Moment für die Grundrifsgeftaltung des

ganzen Bauwerke-s.

Die Fremdenzimmer werden naturgemäfs zunächft an die Strafsenfronten oder

an die Seiten des Haupthofes gelegt, kleinere Zimmer auch an die der Nebenhöfe.

Die durchfchnittlichen Dimenfionen eines Vorderzimmers find 6,0m in der Tiefe

bei 3,0 bis 3,5111 Axenweite der Fenfter. Als lichte Höhen genügen im I. Ober-

gefchoffe 4,3 m, im II. Obergefchoffe 4,0 m, im III. Obergefchoffe 3,8 m, im IV“, und

jedem weiteren Obergefchofs 3,5 bis 8,0 m. Bei Hinterzimmern genügt eine Tiefe

von 4,5 m, fo dafs die Breite eines Flügels, welcher Vorderzimmer, Corriclor und

Hinterzimmer enthält, incl. der Mauerl'tärken auf rund (6,0 + 2,5 —}— 4,5 + 2,00 :)

15,0m zu rechnen iii,

Das Verhältnifs der zweifenf’crigen zu den einfenf’trigen Zimmern if’c von der

in Art, 205 (S. 175) gemachten Unterfcheidung bezüglich der Beitimmung des Hotels

abhängig. Ein Hotel für Gefchäftsreifende wird eine gröfsere Zahl einfenitriger

Zimmer erfordern, als 2, B. ein vornehmes Bade-Hotel. Selbf’cverf’tändlich wird

man die einfenf’trigen Zimmer vorwiegend in die höheren Gefchoffe oder an die

Nebenhöfe legen, In einem Hotel, das vorwiegend von Gefchäftsreifenden befucht

wird, hat fich folgendes Verhältnifs der verfchiedenartigen Fremdenzimmer zu ein-

ander als das zweckmäfsigi‘ce herausgeflellt:
Von der gefammten Zimmerzahl find

7 Procent zu Salons,

25 >> zu zweifenf’crigen Schlafzimmern und

68 >> zu einfenftrigen »

zu befiimmen.

Diefe Angaben dürften auch als durchfchnittliche Anhaltspunkte für viele

andere Hotels dienen, wenn gleich das Zahlenverhältnifs von der Art der Kund-

fchaft des Hotels abhängt.

155) Siehe: Theil IV, Halbband ;, S. 104, 114, r91 u. ff.; ferner im vorliegenden Halbband, Abfchn. ;, Kap. 2, S. 26.
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So wird, nach Gig/er 15°), ein Hotel, in welchem grofse und vornehme Familien zu verweilen pflegen,

mehr Salons bedürfen, als ein Haus mit rafch wechfelndem Fremdenbcfuch; und ein Hotel, in dem Ge-

fchäftsleute erften Ranges verkehren, braucht für Privatunterredungen und Verhandlungen feiner Kunden

ebenfalls mehr Salons, als ein Gafthof, der nur von einfachen Gefchiiftsleuten befucht wird. Ein Haus

letzterer Art bedarf mehr einfenftriger und weniger zweifenftriger Zimmer (mit I, bezw. 2 Betten), als

2. B. ein Familien—Hotel, obgleich auch hierin ein bedeutender Unterfchied herrfcht. In einem Berg—Hotel

oder Paffanten-Gefchäft, in dem in der Regel die Gäfte nur eine Nacht zubringen, wird man Gelegenheit

und Platz möglichft ausnutzen und defshalb die Zimmer kleiner, die Zahl (lerfelben gröfser bemeffen, als

unter anderen Umftänden der Fall fein wurde.

Es ift ferner zu beachten, dafs fich in den unteren Stockwerken, unter einer

gröfseren Zahl von Zimmern, die durch Zwifchenthüren mit einander zu verbinden

find, je ein Salon befinden mufs. In den oberen Gefchoffen find namentlich bei

den einfenftrigen Zimmern Zwifchenthüren möglichft zu vermeiden, da fie die

Möblirung der Zimmer erfchweren. Jedes Zimmer mufs einen directen Eingang

vorn Corridor aus haben.

Bezüglich der Gröfse der Salons ift kurz zu bemerken, dafs man fich in einem

Hotel leichter mit einem verhältnifsmäfsig kleineren Salon, als mit einem engen

Schlafzimmer begnügen kann. So nothwendig auch einige lgröfsere Salons in einem

befferen Hotel fein mögen, fo follte daher die Anlage derfelben nie auf Kofien der

Schlafzimmer erfolgen.

Aus allen diefen Darlegungen geht hervor, dafs die richtige Vertheilung

gröfserer und kleinerer Zimmer und deren Zufammenhang nur unter Mitwirkung

des Wirthes erfolgen kann, der fich dabei auf feine Erfahrung und Kenntnifs der

Platzverhältniffe ftützen mufs.

Die nach den Aufsenfronten hin gelegenen Fremdenzimmer, insbefondere die

Salons und die zweifenf’crigen Zimmer der unteren Gefchoffe, verfieht man möglichf’t

mit Balcons; Saifon- und Ausfichts-I-Iotels verlangen eine befonders grofse Zahl von

Balcons.

Fig. 182 zeigt die Möblirung eines zweifenftrigen und eines mit demfelben

verbundenen einfenf’trigen gewöhnlichen Fremdenzimmers. Die Eingangsthür bei

letzterem mufs fo angelegt werden, dafs man das Bett nebft Nachttifch bequem

ftellen kann. Bei zweifenftrig'en Zimmern kann man entweder wie in Fig. 180 u.

182 die Eingangsthür in der Mitte der Gangwand anordnen oder, wie in Fig. 181,

diefelbe näher an die Scheidewand rücken. Die Stellung der Betten ift hiernach

einzurichten; jedoch verdient die Anordnung in Fig. 181 defshalb den Vor-

zug, weil man dann im

Stande if’c, in der Corridor-

Mauer, wenn diefelbe ent—

fprechend ftark ift, die fehr

wünfchenswerthe Einrichtung

eines Wandfchrankes (Garde-

roben-Spindes) zu treffen.

Letzterer hat fowohl nach

dem Zimmer, wie auch nach

dem Corridor Thüren und

dient zur zeitweifen Aufbe-

Fig. 180. Fig. 181.
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Fremdenzimmer in nordamerikanifchen Hotels. % 1/250 n. Gr.

wie Fig. 180 u. 182 zeigen, die Zwifchenthüren an die Fenfierwand zu rücken.

Fenfter und Zwifchenthüren find immer doppelt zu machen; wünfchenswerth ift dies

auch bei den Eingangsthüren; es wird dann der Zwifchenraum zwifchen beiden

Thüren zuweilen in derfelben Weife, wie die eben befchriebenen Wandfchränke

benutzt.

Bei unferen kleineren Gafthöfen wird meift noch Ofenheizung in der bekannten

und üblichen Weife, in größeren neueren Hotels aber fait ausfchliefslich Sammel-

heizung, und zwar meiPt Wafferheizung, Dampf- oder Dampfwafferheizung ange-

Wendet_ Die Heizkörper derfelben finden in den Fenfterbrüftungen einen geeig-

neten Platz; find Balconthüren vorhanden, fo verlegt man (wie in Fig. 182 mit H

bezeichnet) diefelben zur Seite der Thüren.

Die Decken und \;Vände find in hellen, neutralen Farben zu halten. Die Fufs-

böden werden am heiten aus eichenen Parquettafeln hergefiellt; doch genügt in

den minder guten Zimmern ein geflrichener Kiefernholz-Fufsboden, namentlich

wenn Teppiche gelegt werden. In jedem Zimmer ift ein Gasauslafs in der Decke

vorzufehen.

In nordamerikanifchen, fo wie in franzöfil'chen Hotels liebt man es, die

Fremdenzimmer mit Einbauten für Bade—Einrichtungen und Aborte, fo wie mit

Alkoven für die Betten zu verfehen (Fig. 183 u. 184). Damit ift aber, felbft
wenn nach Fig. 184 an geeigneten Stellen Lichthöfe vorhanden find, Veranlaffung

zur Verfchlechterung und Stagnation der Luft in fämmtlichen zufammengehörigen

Räumen gegeben, wefshalb man in England und Deutfchland diefe Einrichtung

nicht angenommen hat, bezw. davon wieder zurückgekommen ift.

Bei der nordamerikanifchen Zimmereintheilung in Fig. 184 [ind je zwei Schlaf-Cabinete (led-ronms)

mit einem Salon (parlar) oder einem Bibliothek- und Studirzimmer (lz'ämry) zu einer kleinen Wohnung

gruppirt7 zu der noch ein abgefchloffener Gang, ein Abort7 zum Theile auch ein Bade»Cabinet gehören. 

l
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Diefe, gleich wie die Schlafzimmer, deren einige auch \Nandfpinde (SP) erhalten haben, gehen auf einen

Lichthof von 5m Länge und 2,5111 Breite, der zwifchen je zwei Wohnungen angeordnet ift und zur Er-

hellung und Lüftung diefer Räume, fo wie des dahinter liegenden Corridors dient. ‚Auf je vier \Nohnungen

in fämmtlichen Gefchoffen kommen zwei gerade Verbindungstreppen, und ein Aufzug (lz'ft). Die ganze

Anlage ifi augenfcheinlieh getroffen, um die vorhandene grofse Gebäudetiefe von 16m möglichft vor»

theilhaft und den amerikanifchen Gewohnheiten entfprechend auszunutzen.

Das franzöfifche Beifpiel in Fig. 183 zeigt eine ganz behagliche Einrichtung, wenn von dem Nach-

theil abgefehen wird, dafs keinerlei Vorforge für directe Erhellung und Lüftung der rückwärtigen Räume

getroffen ifi. Der an der Strafse gelegene zweifenftrige Salon von 7,0 )( 4,5m ift mit Tifchen und Sitz-

möbeln, einem fchliefsbaren Wafchtifch, fo wie mit einem Buffet ausgerüt'let und durch eine offene

Kaminfeuerung in der Fenflerwand geheizt. Mit dem Salon fieht der Alkoven durch eine grofse Oeffnung,

die nach Belieben mittels Stoffvorhängen gefehloffen werden kann, in Verbindung. Das anftofsende Bade-

Cabinet enthält aufser der Badewanne einen Toilette-Tifch und einen tragbaren Abort. Vom gefehloffenen

Vorplatz aus find fowohl Salon, als Bade-Cabinet zugänglich. Die Stärke der Scheidewand wird hier oft zur

Anbringung von \Vandfchränken ausgenutzt 157).

In jedem Stockwerke iPt die Anlage eines Anrichteraumes (office) für die

Fremdenzimmer deffelben. Eine thunlichf’t centrale Lage deffelben ift wünfchens-

werth; unter allen Umftänden ift er aber direct über den mit der I-Iauptküche in Ver-

bindung ftehenden Anrichte- oder Controle-Raum zu legen, da von letzterem aus-

gehend die Speifen-Aufzüge in die Anrichten der verfchiedenen Gefchoffe führen.

Ein Raum von 35 qm Grundfläche dürfte pro 100 Betten genügen. Derfelbe kann

zweckmäfsiger Weife an einen der Nebenhöfe gelegt werden, vorausgefetzt dafs die

Tageserhellung reichlich und gut if’t. Aufser den erwähnten Speifen-Aufzügen mufs

zur Auffiellung eines Bettes für den Kellner, fo wie der Anrichte- und Aufwafch-

tifche, der Schränke für Porzellan, Glas, Silber und Leinwand, ferner der VVärm-

fchränke genügender Platz fein. In der Nähe des Anrichteraumes ift eine der

Dienf’ttreppen anzuordnen.
‚

Man rechnet ein Hausmädchen zur Bedienung von 30 Fremden. Jedes Mäd-

chen erhält ihre Geräthekammer. Diefe Kammern find derart im Gefchofs zu ver-

theilen, dafs die Mädchen den ihnen zugewiefenenZimmern nahe find. Zweckmäfsig

ift es, einen Kehrichtfchacht in der Nähe anzubringen, welcher, durch fammtliche

Gefchoffe geführt, in. einem Nebenhof zu ebener Erde ausmündet. Für die frag-

lichen Kammern genügt ein Raum von, 10 qm. Schlafräume für die Mädchen find

in den Stockwerken nicht abfolut erforderlich.

Man rechnet gleichfalls auf 30 Fremde einen Hausdiener. Die Zimmer der-

felben find im Gefchofs entfprechend zu vertheilen; ihre Größe if’c auf 12 bis 15 qm

anzunehmen, da es wünfchenswerth ift, dafs die Hausdiener in ihren Zimmern fchlafen,

meifi: auch die Kleider und Schuhe der Fremden in denfelben reinigen. Vorzuziehen

ifi indefs die Anlage eines befonderen Putzraumes in jedem Gefchofs, der an ge-

eigneter Stelle, etwa, wie im »Frankfurter Hof<< zu Frankfurt a. M. (fiehe Art. 280,

S. 205), eine Art offener Galerie bildet und von der Dienf‘ttreppe aus zugänglich

ift. In unmittelbarem Anfchlufs an den Gepäck-Aufzug if’t ein gröfseres Zimmer

für die Hausdiener vorzufehen, worin die Gepäckfiücke fortirt, auch aufbewahrt

werden können.

In jedem Stockwerke, etwa in den todten Ecken, find Räume für refervirte

Möbel anzuordnen. In den meiften Fällen wird für je 100 Betten ein Raum von

15 qm genügen,

157) Nach: GUYER, E. Das Hotelwefen der Gegenwart. Zürich 1874, S. 85.
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Die Anzahl der Badezimmer if’c von den Gewohnheiten in den verfchiedenen

Ländern abhängig. In Amerika 2. B., wo der Reifende aufserordentlich grofse

Eifenbahnftrecken zurückzulegen hat, ift das Bedürfnifs zum Baden ein fo grofses,

dafs fait in jedem Zimmer (fiehe Fig. 184, S. 182) eine Bade-Einrichtung vorhan-

den if°c‚ In deutfchen Hotels dagegen genügt erfahrungsmäfsig ein Badezimmer für

40 bis 50 Betten. Die Gröfse derfelben ift auf rot. 15 qm anzunehmen. Die An-

forderungen an die Einrichtung, Beleuchtung und Lüftung derfelben find die üblichen

(fiehe Theil III, Band 5, Kap. 6, S. 83 11. ff.).

In den Hotels von Cur- und Badeorten fpielen die Bäder natürlicher Weife

eine viel bedeutendere Rolle. Das Vorhandenfein einer Quelle giebt oft Veran—

laffung zur Errichtung des Hotels, das in zweckmäfsige Verbindung mit einer
gröfseren Zahl von Badezellen zu bringen if’t. Ueber Anordnung und Einrichtung

der letzteren ift im nächf’cen Halbbande diefes »Handbuches« (Abfchn. 3) das Er-
forderliche zu finden.

Man rechnet auf rot. 10 Betten einen Ab0rt. Eine fireng durchgeführte Tren-

nung nach den Gefchlechtern ifi: erforderlich; auch ift die Lage der Damen- und
Herren-Aborte fo zu wählen, dafs einem mifsltändigen Zufammentreffen der Damen

und Herren vorgebeugt ifif. Die Vertheilung der Aborte in den Gefchoffen mufs

eine möglichf’c gleichmäfsige fein. Licht und Luft müffen direct zugeführt werden,

Die Aborte follen von aufsen leicht kenntlich gemacht werden, etwa durch In-

fchriften auf matt gefehliffenen Scheiben. Die Breite der Aborte ift, wenn möglich,

nicht unter 1,5 m, die Tiefe zu ca. 2,0 m anzunehmen. Ein Vorraum in derfelben

Gröfse ift wünfchenswerth. Im Vorraum der Herren—Aborte if’c ein Piffoir-Becken

vorzufehen; auch if’c die Anlage von Wafchbecken bei allen Aborten erwünfcht.

Andere Conftructionen, als Spülaborte, haben fich für Hotels bislang nicht bewährt.
In den verfchiedenen Gefchoffen liegen die Aborte am beften direct über

einander. In Verbindung mit den Aborträumen find kleine Nebenräume anzu-

ordnen, in denen die Ausgufsbecken ihren Platz finden, welche Zuflüffe von warmem
und kaltem Waffer erhalten müffen.

Eine Leinwandkammer ift in jedem Stockwerk in der Gröfse eines zwei-

fenf’crigen Hinterzimmers anzulegen, und zwar thunlichf‘c direct über dem Haupt-

magazin für Leinwand, mit dem fie durch einen Aufzug in Verbindung gefetzt wird.

Zur Aufftellung der Wäfchefchränke und Gefache ift für grofse \Nandflächen Sorge

zu tragen; auch if’c gutes directes Licht erforderlich.

Zweckmäfsig ift es, das Zimmer der Haushälterin jedes Gefchoffes neben die

Leinwandkammer zu legen; daffelbe erhält etwa die Gröfse eines einfenftrigen
Hinterzimmers.

Zur Berechnung der für ein Hotel mit einer beftimmten Anzahl von Betten

und Gefchoffen erforderlichen Grundfläche mögen folgende Daten einen Anhalt

geben, welche durch Berechnungen der Raumgröfsen verfchiedener neueren Hotels

ermittelt find. Von der bebauten Grundfläche eines Hotels find in abgerundeten

Zahlen zu rechnen:
ac) auf Fremdenzimmer rot. . . . . . . . . . 50 Procent,
@) auf Dienfträurne, Aborte, Bäder . . . . 8 »

7) auf Corridore Treppen, Lichthöfe, Aufzüge etc. . 25 »

8) auf das Mauerwerk . . . . . . . . . . . 17 »
 

zufammen __lO—O—Procenr



185

Hierbei ift indefs das Erdgefchofs, von dem angenommen wird, daß es für

die Anlage der Säle, Vorräume, Gefchäfts-Locale etc. beanfprucht werde, nicht in

Berechnung gezogen. Will man z. B. das Raumbedürfnifs für ein Hotel fett Ptellen,

welches in 4 Obergefchoffen 300 _Fremdenbetten erhalten foll, alfo in einem Ober—

gefchofs 75 Betten, und rechnet man mit Rückficht auf die Salons, welche keine

Betten erhalten, für 1 Bett 20 qm Grundfläche, fo muß, da die Fremdenzimmer

50 Procent der gefammten bebauten Grundfläche in Anfpruch nehmen, die letztere

75 X 20 X 2 : 3000 qm betragen. Hierzu ift für Anlage von unbedeckten Höfen

und des event. beabfichtigten grofsen, mit Glas überdeckten Vorfaales 1/6 bis 1/7 der

bebauten Grundfläche hinzuzurechnen, mithin in diefem Falle rot. 500 qm, fo dafs

die gefammte Grundfläche des zu errichtenden Hotels ca. 3500qm betragen mufs.

Oder hat man ein beitimmtes Areal von 2800 qm zur Verfügung, fo rechnet

man hiervon zunächft 1/7 bis 1/8, alfo rot. 400qm für Höfe ab. Man wird fomit

2400qm bebaute Grundfläche erhalten. Man kann alfo 222080 : 60 Betten in

einem Obergefchofs unterbringen, demnach bei 4 Obergefchoffen 240 Betten an-

ordnen und hat aufserdem noch (7 Procent der Anzahl von rot. 200 Zimmern) für

14 Salons Platz. Selbftverftändlich würde man bei einem vornehmen Bade-Hotel

auf eine größere Zahl von Salons rechnen müffen, wodurch die Anzahl der Betten

vermindert würde.

 

z) Gefellfchaftsräume.

Theils zu gemeinfamer Bewirthung, theils zu gefelliger Benutzung und Er—

holung färnmtlicher Gäfte des Hotels dienen die Speifefäle mit ihren Nebenräumen,

die Lefe-‚ Mufik- und Damen-Salons, fo wie die Billard-, Spiel- und Rauch—Salons.

Außerdem find Säle für kleinere gefehloffene Gefellfchaften erforderlich. Auch

die Vorräume mit Garderoben und Toiletten gehören gewifferrnafsen zu diefen

Localen.
Die Zahl und Größe der Gefellfchaftsräume richtet fich nach Rang und Aus-

dehnung des Hotels, fo wie nach der Art des darin zu erwartenden Betriebes.

In einem Haufe erften Ranges genügt ein einziger Speifefaal nicht; man
verlangt heutzutage außer einem grofsen Saale für die Gefellfchaftstafel (tab/z

d’lzöz‘e) einen befonderen Frühftücksfaal, worin nicht geraucht, ferner Café und

Reftaurant, in denen geraucht wird. Letzteren findet man befonders häufig in

Orten,“ wo das Speifen nach der Karte gebräuchlich und aufserdem auf den Local-

verkehr viel Rücklicht zu nehmen ift. Doch find Speife-, Frühftücks- und Reftau-

rations-Saal nicht felten in einem Locale vereinigt.

In den englifchen und amerikanifchen Hotels fpielen die Mm oder Schauk-

und Imbiß-Räume eine befonders wichtige Rolle und treten dort an Stelle der auf

dem Continent üblichen Kaffeefäle für Herren, mit dem Unterfchiede jedoch, dafs

die 51175, da darin fait Alles ftehend genoffen wird, felten zu längerem Aufenthalte

benutzt werden, fo prachtvoll diefelben auch ausgeftattet zu werden pflegen 153).

In grofsen Städten verweilt der Fremde wenig im Hotel, das er oft nur zum

Uebernachten benutzt. Den Tag verbringt er mit Gefchäften oder mit Befichti-

gung der Sehenswürdigkeiten des Ortes; er nimmt die Mahlzeiten, wo es ihm be-

153) Siehe Art. 9 (S. 10).
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hagt, in einem Refiaurant, befucht die Kaffeehäufer, Abends die Theater und Ver—

gnügungs-Locale der Stadt. Daher genügt in den meifien Großftadt-Hotels außer

den Speifefälen etwa noch ein Lefe-, bezw. Converfations—Salon und ein kleineres

Damenzimmer. Im Uebrigen find bei ftarkem Localverkehr eine Anzahl von Neben-

falen für kleinere Gefellfchaften nothwendig.

Ganz anders verhält es {ich mit den Hotels in Cur- und Badeorten; die

Gäf’ce nehmen darin längeren Aufenthalt und find bei fchlechtem Wetter aus-

fchließlich auf das Haus angewiefen. Aehnlich ift es mit den Hotels in vielen

Orten der Schweiz, welche mehr den Charakter von Penfionen haben. Deßhalb

fit in allen diefen Fällen für eine größere Zahl verfchiedenartiger Gefellfchafts-

räume, außer den Speife- und Feftfälen‚ für große Mufik- und Damen-Salons, fo

wie für Lefe-, Schreib-, Spiel- und Rauchzimrner Sorge zu tragen. .

In Berg-Hotels ift der Speifefaal meif’c der einzige Gefellfchaftsraum; es lohnt

[ich nicht, befondere Frühf’cücksfäle, Rauch-, Converfations-‚ Damen—, Lefe- etc.

Salons anzulegen.

Die Gefellfchaftsräume finden ihren naturgemäßen Platz im Erdgefchoß; doch

kommen nicht felten Ausnahmen vor, 2. B. in manchen Eifenbahn—Hotels, deren

Säle in Folge der Betriebsverhältniffe in das I. Obergefchoß verlegt werden mufften.

In Venedig und Genua, wo meiit Palafibauten zu Hotels benutzt werden, pflegen

die Speifeläle einen Theil der oberften Gefchoffe einzunehmen.

Allen Gefellfchaftsräümen ift eine geeignete Einrichtung zu geben und eine

folche Lage anzuweifen, dafs fie an fich zweckentfprechend, fo wie unter fich in

guter Verbindung find. Im Hinblick auf die vorhergehenden Darlegungen in Ab-

fchnitt I, Kap. 3 diefes Halbbandes genügen die folgenden, auf die befonderen Er-

forderniffe des Hotels bezüglichen Angaben über die einzelnen Räume.

Wenn es der Raum geflattet, kann man den Speifefaal, welcher eine [einer

Länge und Breite entfprechende größere Höhe erfordert, wie die übrigen Räume,

in einen eingefchoffigen Anbau legen. Dagegen ift es bei fehr werthvollen Terrains

in großen Städten wünfchenswerth, den Saal in das Hauptgebäude hineinzüziehen,

und über dernfelben noch Fremdenzimmer.anzulegen. Der Saal erhält dann die

Höhe zweier Stockwerke, gewöhnlich des Erdgefchoffes und des unmittelbar dar-

über liegenden Gefchoffes. Nur einen Theil der Höhe des letzteren für diefen

Zweck mit zu verwenden, ift unzuläffig, da hierdurch die Anlage von Stufen in

demfelben bedingt wird; die Anbringung von Stufen jedoch innerhalb der Gänge

und Vorräume eines Gefchoffes muß'vermieden werden.

Hat der Bauplatz eine günfiige Lage, in Mitten des Gefchäftsverkehres‘ einer

großen Stadt, fo wird man den Saal gegen den Hof oder eine andere wenig werth-

volle Seite des Grundltückes legen. Bei freier Lage des Hotels und fchöner Natur-

umgebung deffelben wäre es dagegen unverzeihlich, die Speifefäle ganz und gar

von der fchönen Ausficht abzufchließen.

Für alle diefe Fälle geben die unter d befchriebenen Beifpiele genügende

Anhaltspunkte.

Die Größe des Speifefaales muß nach der Zahl der bei der Tafel zu er-

wartenden Gäfie gefchätzt werden. Bei Penfionen, Bade-Hotels etc. wird man die

gleiche Anzahl der Tifchplätze, wie die der Betten rechnen müffen, während es

bei Stadt-Hotels erfahrungsmäßig vollkommen genügt, die halbe Anzahl der

Fremdehbetten als die der Tifchplätze anzunehmen. Der Speifefaal muß in feinen
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Dimenfionen fo bemeffen fein, dafs ohne Raumverfchwendung eine beftimmte An-

zahl von Tifchen parallel den Längsfeiten des Saales° gefiellt werden können.

Es dürfte nicht unzweckmäfsig fein, die in Art. 77 (S. 56) gemachten Ermittelungen bezüglich

Länge und Breite des Speifefaales an einem Beifpiele nachzuweifen.

Will man z. B. 180 Perfonen bequem fetzen, und zwar an 3 gleich grofsen Tifchen, alfo pro Tafel

60 Perfonen, fo rechne man für die Länge eines Tifches bei Abrechnung der 2 Kopfplätze 29 Plätze zu

O‚Güm : rot. 19,0 m. Vom Kopfende bis zur Querwand des Saales genügen 2.00 m, fo dafs der Saal eine

Länge von 19,00 + 200 X 2 :: 23,00m haben mufs. Die Breite des Saales ergiebt fich aus Folgendem:

Für die Tifchbreite genügen 1,15m; die Entfernung zweier Tifche von einander miifs mindeflens 1,80 m,

die der Tifche von der Längswand 1,5om betragen; mithin genügt für die Auffiellung von 3 Tifchen

eine Saalbreite von 3 )( 1,15 + 2 )( 1‚so + 2 X 1.50 : rot. 10,00 “" rot.. Zur Aufftellung zweier Tifche

genügt eine Breite von 2 X 1,15 + 1,30 + 2 )( 1,50 = rot. 7,00 m; bei 4 Tifchen rot. 13,00 m. Um nun

bei einer Breite von 13,00!“ gleichfalls 180 Perfonen fetzen zu können7 alfa pro Tifch 45 Perfonen, ge-

nügt eine Saallänge von (22 )( 0,66) + (2 X 2,00) : 18,50 “1

Für jeden Platz if’c mithin ein Raum von l3—O—OX—lü : 240 : 1,3qm er-
180 ”1%

forderlich.

Für den Anrichteraum oder 0]j‘ire genügt an Gröfse 1/5 bis 1/4 der Grundfläche

des Speifefaales. Die Verbindung mit letzterem if’c durch große Oeffnungen herzu-

ftellen, Wiederum mag aus früheren Darlegungen kurz zufammengefafft werden,

dafs die Speifen und Getränke in diefem Raume geordnet und die benutzten Ge-

fchirre hierher zurückgebracht werden; er mufs daher entweder direct oder durch

bequeme Treppen und Aufzüge mit der Küchenanlage verbunden fein. Zur Auf—

{tellung von Schränken für Glas, Porzellan, Beitecke, Silber und Leinwand find

möglichft grofse Wandflächen zu fchaffen; desgleichen mufs für Aufftellung grofser

Wärmtifche und Tellerwärmer Sorge getragen werden. Sehr zweckmäfsig ift es,

einen Nebenraum zum Spülen des Porzellans der Anrichte anzufchliefsen, Für

directes und gutes Licht ift zu forgen.

Auch das Lefe- und Converfations-Zimmer legt man zweckmäfsig in unmittel-

bare Nähe des Speifefaales, da es vorwiegend als Verfammlungsfaal vor und nach

den Mahlzeiten dient. An Gröfse ift ungefähr 1/3 der Grundfläche des Speifefaales

erforderlich,
In der Nähe des Lefe- und Converfations-Salcns ift der richtige Platz für

das Schreibzimmer, für das ein Raum von der Gröfse eines gewöhnlichen zwei-

fenf’rrigen Zimmers genügt. Für gutes und directes Licht if’t auch hier Sorge

zu tragen.

Der Frühftücksfaal wird nicht von allen Gäf’cen des Hotels gleichzeitig be-

nutzt; derfelbe braucht defshalb nur halb fo grofs, wie der Speifefaal zu fein und

liegt am heiten nächft der Anrichte.

Für die Ref’cauration und kleinere Privatgefellfchaften bedarf es befonderer

Nebenfäle, die auch neben dem Anrichteraum anzuordnen find; anderenfalls ift die

Anlage einer eigenen Anrichte für fie erforderlich, welche mit der Küche in directe

Verbindung gefetzt werden mufs.

Die Anzahl und Gröfse diefer Räume richtet fich nach dem Bedürfnifs. Ein

directer Zugang vom Hauptflur ift wünfchenswerth.

Für das Reftaurations-Local if’t die Anlage zu ebener Erde mit directem Ein-

gange von der Strafse zweckmäfsig; hierbei kann dem Saal die Gefammthöhe von

Sockel- und Erdgefchofs gegeben und dadurch bei gröfserer Breite und Länge des

Raumes ein günftiges Verhältnifs der Abmeffungen erzielt werden.
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D;3;- Der Damen-Salon wird in der Gröfse eines zweifenltrigen Wohnzimmers in

Sale? der Nähe des Converfationsßaales anzulegen fein. Im Anfchlufs an daffelbe if’c

eine Damen-Toilette erwünfcht.

Rx}; Das Rauchzimmer, fo wie das etwa nothwendige Billard- und Spielzimmer

Billard_ „ find entweder getrennt oder vereinigt und, wenn thunlich, in Verbindung mit der

SPiel- Eintrittshalle anzulegen. Das Billard-Zimmer mufs bei Auffiellung nur eines Bil-
zimmer.

lards mit bequemer Einrichtung eine Gröfse von 6 X 7!!! erhalten. In amerika-

nifchen Hotels find meiftens 6, felbi‘t bis 14 Billards aufgeitellt.

Mufi;5;men Das Mufikzimmer ift in der Größe des Damen-Salons anzunehmen und von

den übrigen Salons getrennt zu legen. Fehlt daffelbe, fo pflegt das Lefe- und

Converfations-Zimmer für Zwecke der Mufik zu dienen, deren Benutzung hierzu in-

defs thunlichi’t zu vermeiden if’t.

Vor;i3niner Vorzimmer find in Verbindung mit den Garderoben und Toiletten in geeig-

' neter Lage vorzufehen. Letztere, mit mehreren Wafch-Toiletten ausgerüitet, müffen

von aufsen leicht kenntlich gemacht werden. In amerikanifchen Hotels findet man

befondere Wafchzimmer mit 20 bis 30 Wafch—Einrichtungen, die mit einem Neben-

raum verbunden find, in welchem Schuhe und Kleider gereinigt werden.

234- In Cur- und Saifon-Hotels gehören zu den Gefelll'chaftsräumen in gewii'fem

veranden' Sinne auch die grofsen und breiten Veranden, welche an einer der Hauptfronten,

am bef’cen in Erdgefchofs—Fufsbodenhöhe, angeordnet werden, theilweife oder ganz

gefchloffen werden können, [0 dafs die Hotel-Gäf’ce bei fchlechtem Wetter oder bei

äufserem naffem Boden darin in frifcher Luft fich ergehen können.

3) Verwaltungsräume.

235- Die Oberleitung eines Hotels ruht allein in den Händen des Wirthes, bezw.

Or anifation ‘ . . . . . .

gdes des Directors des Unternehmens. Bei einem großen Hotel-Betrieb, z. B. bei einem

Gefe_häfts- Hotel von rot. 500 Betten, fiehen dem Director zur Seite:

beme es. I) der Oberkellner, welcher die Gäfte empfängt und ihnen die Zimmer anweist

(chef de recepfz'on); . 4

2) der Vorf’cand des Bureaus (Buchhalterei, Caffe etc.);

3) der Saal-Oberkellner, und

4) der Vorfiand der Küchen (chef).

Ferner find folgende Unterbeamten erforderlich:

5) der Caffirer; \

6) 4 bis 5 Bureau—Beamte;

7) 6 bis 7 Haushälterinnen (infpedrz'res), und zwar:

u.) 4 bis 5 für die Leinwandkammern7

B) I für die Kaffeeküche und Vorräthe‚

T) 1 für Deffert etc.;

8) der Vorftand des \Veinkellers und des Tageskellers (Kellermeifier);

9) 2 bis 3 Damen für die Controle an den Buffets der Speifefäle;

10) ca. 25 Kellner für die Säle und die Fremdenzimmer;

II) ca.. 30 Mädchen für die Fremdenzimmer, für die Schlafräume der Dienerfchaft, für die Küche

und für die Leinwandkammern;

12) ca. 25 Hansdiener für die Fremdenzimmer, für den Transport des Gepäckes, zum Reinigen der

Höfe etc.;

13) ca.. 6 Jungen (gramm);

14) ca. 7 Unterköche;

15) ca. 3 bis 5 Hilfs-Portiers und Nachtwächter;
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16) 4 bis 5 Heizer und Handwerker;

17) 1 Boden-lnfpector, und

18) 3 bis 4 Küfer.

Mithin werden für rot. 500 Fremde im Ganzen (mit Ausfchlufs der Wafch-

Anitalt) ca. 130 Beamte und fonitige Bedienf’cete erforderlich.

Zur Ausübung der hierdurch angedeuteten Gefchäftsthätigkeit und Beauffich-

tigung des Dienf’tes ift eine Anzahl Verwaltungsräume erforderlich. „

Hierzu gehört in erfter Linie die Wohnung des Wirthes, bezw. Directors des

betr. Actien-Unternehmens. Diefelbe 'bef’teht aus 3 bis 4 Räumen nebft Toilette

und findet ihren zweckmäfsigf’ten Platz im Erdgefchofs, in einem Halbgefchofs über

demfelben oder auch im I. Obergefchofs, damit derlelbe dem Orte [einer Haupt-

thätigkeit, den Bureaus, nahe fein kann.

Anlage und Einrichtung der Wohnung find wie üblich.

Die Bureaus müffen färnmtlich an der Eingangshalle liegen. Diefelben be-

Ptehen aus folgenden Räumen:

ot) Bureau des Directors, bezw. Wirthes, in cer Gröfse eines einfenf’crigen

Zimmers;

ß) Empfangs- und Auskunfts-Bureau; in diefem Raume, von der Gröl'se eines zwei-

fenitrigen Zimmers, erfolgt der Empfang der Gäfte und die Vertheilung der Zimmer;

7) Verwaltungs-Bureau;

ö) Rechnungs-‚ bezw. Caffenzimmer. Letztere, mit einander direct verbunden,

find der Gröfse des Hotels entfprechend zu bemeffen; beifpielsweife genügt für

ein Hotel mit ca. 400 Betten ein Raum von 80 bis 90 qm für 7 und 5,

Die Bureau-Räume müffen gutes Licht erhalten. Im Caffenzimmer ift durch

2m hohe Barriéren ein Vorraum für folche Gäfie abzutrennen, welche ihre Rech-

nungen felbft bezahlen wollen Selbf’cverftändlich genügt bei kleineren Hotel-

Anlagen ein einziger Raum für fämmtliche Bureau—Zwecke.

Fiir den Portier ift eine Loge in der Gröfse eines geräumigen einfenftrigen

Zimmers anzunehmen. Sie mufs gut beleuchtet fein, grofse Wandflächen enthalten

und nahe dem Haupteingange liegen.

Die Stube für die Hausdiener, welche das Gepäck der Reifenden beforgen,

ift in der Gröfse eines einfenftrigen Zimmers zu bemeffen und kann an einen

Nebenhof gelegt werden.

Der Aufbewahrungsraum für das Gepäck von Durchreifenden kann dunkel

fein und iii: in der Nähe des Gepäck-Aufzuges anzuordnen.

Toiletten, für Herren und Damen getrennt, auch mit Wafch-Einrichtungen

verfehen, müffen möglichft geräumig fein.

Letztere drei Räumlichkeiten müffen von der Eintrittshalle direct zugäng-

lich fein.

Es ift bereits in Art. 220 (S. 184) die Leinwandkammer erwähnt, indem die

ZWeckmäfsigkeit der Lage derfelben neben dem Zimmer der Haushälterin betont

wurde. Das Hauptmagazin für Leinenzeug findet im Erdgefchofs am heiten feinen

Platz. Bei Hotels mit 300 bis 400 Betten genügen 3 zweifenftrige Zimmer, in

denen auch die Näh- und Ausbefferungs-Arbeiten ausgeführt werden. Bei vielen,

befonders kleineren Hotels hat man vorgezogen, nur ein Magazin für Leinwand

einzurichten, welches dann entfprechend grofs angelegt werden mufs. Die Lein-

wandkammern in den verfchiedenen Obergefchoffen fallen dann fort.
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4) Wirthfchaftsräume.

Bei den Hotels nimmt die Küchenanlage mit ihren mannigfachen Nebengelaffen

den erften Platz unter den Wirthfchaftsräumen ein. Auch diefe find in Abfchn. I

(Kap. 2, unter b, 5 bis 7 u. Kap. 3, unter b, 9) diefes »Halbbandes« bereits eingehend

erörtert worden. Es if’c daraus zu entnehmen 159), dafs in den feltenften Fällen das

Erdgefchofs den für Küche und Zubehör erforderlichen Raum gewährt, da daffelbe

meifi: für andere Zwecke beanfprucht wird; dafs es zwar, namentlich bei grofsen

Stadt—Hotels, fait zur Regel geworden ift‚-‘die Küchenräume in das Keller- oder

Sockelgefchofs zu verlegen, nichts defto weniger aber, um die im Erdgefchofs befind—

lichen Séile vor der hierbei unvermeidlichen Hitze zu fchützen, wünfchenswerth ift,

wenigftens die Hauptküche in einen eigenen Anbau zu verlegen Denn auch die.

auf S. 27 befprochenen Lüftungs-Vorrichtungen und die auf S. 28 angegebene

Conflruction der Küchendecke wird nicht verhindern können, dafs von einer im

Kellergefchofs liegenden Küche die Hitze und der Speifengeruch durch Fender, Auf-

zug, Treppe etc. den oberen Räumen zugeführt werde.

Bezüglich der einzelnen \Nirthfchaftsräume werden hier die folgenden Angaben
kurz zufammengefafft.

In Mitten der gefammten Küchenanlage”°) befindet fich der Anrichte- und

Controle-Raum. Hierzu genügt in den meii‘cen Fällen ein Raum von 30 bis 4qu
(vergl. die Beifpiele unter d), der genügend Licht hat, um die fchriftlichen Arbeiten

darin ausführen zu können, und im Uebrigen den namhaft gemachten Bedingungen

bezüglich Lage, Verbindung und Einrichtung entfpricht.

Letzteres gilt auch für die Hauptküche, für welche etwa 3/10 der Gröfse des

Speifefaales angenommen werden kann, die aber unter allen Umitänden geräumig

genug fein mufs, um alle, nach Mafsgabe der gewünfchten Leiftungsfa'higkeit zum

Kochen und Braten, überhaupt zum Zubereiten der Speifen erforderlichen Apparate,

Arbeits— und Wärmetifche etc. aufitellen und bequem benutzen zu können. Die
Schornfteine find in einem der Nebenhöfe möglichf’t ifolirt aufzuführen.

Im Anfchlufs an die Hauptküche if’c die Vorbereitungsküche anzulegen, in

der Geflügel, Fleifch und kalte Speifen zugerichtet und aufbewahrt werden. Dazu

genügt ein Raum von 1/3 der Hauptküche, der mit großen Eisfchränken aus-
gerüf’cet ii’c.

Der Aufwafchraum (Spülraum) fowohl für Tafel- als Kupfergefchirr ift gleich-

falls in unmittelbarer Verbindung mit der Hauptküche anzuordnen. Meift if’c eriterer

frei gegen die letztere geöffnet und nur durch Tifche, die eine Barriere bilden,

davon getrennt.

Die Kaffeeküche, in der Gröfse der Vorbereitungsküche, if’c von der Controle

auch durch einen Tifch abzufcheiden, an welchem die Kellner die geforderten Ge—

tränke erhalten.

Neben der Kaffeeküche ift ein kleiner Vorrathsraum für Thee, Kaffee, Zucker etc.

anzulegen, falls diefe Vorräthe nicht in geeigneter Weife in der Kaffeeküche felbft
aufbewahrt werden.

In deren Nähe mufs auch der Keller für Milch und Butter fein. Befonders

luftige und kühle Lage deffelben if’c erforderlich.

159) Siehe Art. 32 (S. 26).

150) Vergl. bezüglich der allgemeinen Anlage Art. 94 bis 106 (S. 67 bis 71), hinfichtlich der Einrichtungen und

Beifpiele Art. 107 bis 114 (S. 71 bis 76).
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Als Vorbereitungsraum für Gemüfe wird zweckmäfsiger Weife ein glasüber-
deckter Nebenhof benutzt.

In der Nähe der Kaffeeküche und der Hauptküche ift in der Gröfse eines
einfenltrigen Zimmers die Silberkammer anzunehmen. Sie kann auch als Spülraum

für das Silber dienen; jedoch ifi: es der Reinlichkeit halber vorzuziehen, einen kleinen

an die Silberkammer anftofsenden Raum zum Putzen deffelben anzulegen.

Auch für die Backf’cube oder Conditorei, welche der Hauptküche nahe zu
legen ift, genügt ein Raum von der Gröfse der Vorbereitungsküche. Der Back-

ofen, Tifche mit Marmorplatten etc. find vorzufehen. In der Nähe der Conditorei

iPc ein kühler Raum für die Mafchine zur Herltellung von Speife-Eis anzuordnen.

Als Deffert-Raum dient ein einfenftriges luftiges Zimmer, das von der Küchen-
Controle aus leicht erreichbar ift oder in demfelben Gefchofs wie die Speifei‘äle

liegen und in Verbindung mit dem Anrichteraum derfelben (”sehen mufs.

Die Räume in Art. 244 bis 252, gleich wie der in Art. 256 erwähnte Keller

für den Tagesbedarf müffen in möglich?: nahe Verbindung mit dem Controle-Raum
gebracht werden.

Nur bei fehr grofsen Hotels ift ein befonderer Raum für die Gefindeküche
erforderlich. Darin werden die Mahlzeiten für die fämmtlichen Dienerfchaften be-

reitet; auch wird fie bei grofsen Fefilichkeiten als Referve—Küche in Anfpruch

genommen. Es iPt daher nothwendig, dafs fie von der Hauptküche bequem erreicht

werden kann. Sie if’t in der Gröfse der Vorbereitungsküche anzunehmen.

In Verbindung mit der Gefindeküche fieht das Speifezimmer für die Diener-
fchaft des Hotels, welches die gleiche Gröfse, wie jene erhalten kann.

Die Vorrathskammer für Eingemachtes, geräucherte Waaren und foni’cige

haltbaren Gegenftände ift in der Gröfse eines zweifenftrigen Raumes anzunehmen.

Für grofse Wandflächen und für Zugluft ill zu forgen.

Auch die Fleifchkammer if’t in derfelben Gröfse wie diefe Vorrathskammer an-

zunehmen. Sie mufs kühl gelegen fein und gut gelüftet werden können. Eisbehälter,

fo wie Baffins mit fletig fliefsendem Waffer für lebende Fifche find vorzufehen.

Die Gröfse der Weinkeller if’c davon abhängig, ob diefelben nur für die Er-

forderniffe des Hotels genügen follen oder ob ein gröfseres Weingefchäft in den-

felben betrieben werden foll. Es find getrennte Räume für den Flafchenkeller und

für den Fafskeller anzulegen. Letzterem fchliefsen fich der Spülkeller und ein

Raum für Kitten, Utenfilien und leere Flafchen an. Alle diefe Kellereien Prehen

unter fich in Verbindung. Grofse Fenfieröffnungen find zu vermeiden. Der Zutritt

der frifchen Luft gefchieht mittels kleiner, durch Doppelfenfter verfehliefsbarer

Oeffnungen““). Die Fufsboden find mit Gefälle anzulegen. Um den Wein vor

Erfchütterungen zu bewahren, ordnet man die Weinkellereien entfernt von belebten

Strafsen an. Eine gleichmäfsige Temperatur ift für das Gedeihen der Weine

wünfchenswerth; daher find die Mauern und Gewölbe möglichf’c Park zu machen;

auch dürfen keine erwärmten Heizrohre durch die Weinkeller geführt werden.

Für Wein, Sodawaffer, Bier und fonftige Getränke il°c der Keller für den

Tagesbedarf fowohl im engften Anfchlufs an die Flafchenkeller, als auch in der

Nähe der Controle anzuordnen. In demfelben werden von fämmtlichen Weinforten

kleine Vorräthe gelagert; auch der Champagner wird hier gekühlt. Es if’c daher

für grofse Wandflächen, für Eisbehälter und für gutes Licht Sorge zu tragen.

151) Siehe Fig. 30 (S. 31).
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Für Schloffer, Tifchler und Tapeziere find Werkftätten in geeigneter Größe
vorzufehen. Die Werkltätte für Schloffer ift am heiten im Keller neben dem
Heizungsraum oder neben einer etwa aufzuftellenden Dampfmafchine anzuordnen;
diejenigen für Tifchler und Tapeziere verlegt man auch in das Dachgefchoß.

Räume für Kitten und Utenfilien aller Art in hinreichender Größe find vor—
zufehen.

Die Heizkammer follte jedenfalls in einen befonderen Anbau verlegt werden,
da der Fußboden über derfelben durch die Hitze zu fehr leidet. Der Schornftein
ift wie der der Küche ifolirt aufzuführen. Falls eine Central-Dampfheizung gewählt
werden follte, welche für größere Hotel-Anlagen am meiften zu empfehlen if’t,
genügt ein einziger Raum in der Größe der Hauptküche. Eine centrale Lage ift
wünfchenswerth. Der Heifswafferkeffel für die Bäder und warmes Waffer in den
verfchiedenen Stockwerken findet hier auch feine geeignete Aufftellung.

Der Kohlenkeller, der Holzkeller, bezw. Keller für fonftiges Brennmaterial
erhält in der Nähe des Heizraumes und der Küchen, etwa unter dem Haupthofe,
einen paffenden Platz.

Das Speifezimmer für fremde Dienerfchaft liegt am paffendften im Erdgefchoß
in der Nähe des Anrichteraumes. Es genügt ein Raum von der Größe eines
dreifenftrigen Zimmers.

Die Schlafräume für die Dienerfchaft liegen vorwiegend im Dachgefchofs.
Die Anzahl derfelben befiimmt fich folgendermaßen. Man rechnet, falls eine Wafch-
Anl’calt fich nicht im Hotel befindet, auf 4 bis 5 Fremdenbetten einen Angef‘cellten.
Von diefen fchlafen in den verfchiedenen Gefchoffen die oben angegebene Zahl
von Beamten, Kellnern, Mädchen, Hausdienern und Haushälterinnen. Aufserdem
find die im Kellergefchoß untergebrachten Mädchen etc. in Abrechnung zu bringen.
Allen übrigen find im Dachgefchofs Schlafkammern anzuweifen, und zwar:

a) dem Chef der Küche, @) dem Oberkellner, 7) dem Haupt-Portier, je ein
einfenf’criges Zimmer; 8) den Bureau-Beamten zu je zweien ein Zimmer; 3) den
Unterköchen, C) den Küchenmädchen, “n) den Hausmädchen, &) den Kellnern,
[) den Hausdienern, 7.) den Wächtern und Unter-Portiers, ).) den Hilfskellnern,
Jungen etc., je zu 3 bis 6 Perfonen ein genügend großes Zimmer.

In großen Stadt-Hotels find Eiskeller überflüffig und wegen der Näffe, die
fie verurfachen, wenn keine befondere Vorrichtungen getroffen werden, fchädlich.
Man bezieht den täglichen Bedarf an rohem Eife aus den Eiswerken.

Die Anlage einer befonderen Wafch-Anftalt im Hotel ift nicht rathfam, da
das Geräufch und die Gerüche aus derfelben Pcörend im Haufe find. Aufserdem
beanfprucht diefelbe große Räume, welche bei dem hohen Grundf’cückswerthe der
Stadt-Hotels nur mit großen Geldopfern zu befchaffen wären. (Näheres über
Wafch-Anltalten ift in Theil IV, Halbband 5 diefes »Handbuches« zu finden.)

5) Verkehrsräu me.

Bei großen Hotels kommen meift mehrere Höfe vor. Der Haupthof bildet
den Mittelpunkt der baulichen Anlage. Auf ihn münden die HauptVerkehrsräume,
öfters auch die Gefellfchaftsräume. Man hat ihn deßhalb vielfach mit Glas über—
deckt, theils um ihn als großen Vorfaal zu verwenden, wie im >>Hötel Metropole«
zu Wien, im >>Kaiferhof« zu Berlin, im Hotel >>Zu Drei Mohren« in Augsburg etc.,
theils um ihn als Anfahrt, bezw. als Aufenthaltsort für Wagen zu benutzen, wie
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beifpielsweife im >>Hötel du Louvre« und »Grand Hötel« zu Paris, fo wie im

»Grand Hötel« in Wien und Brüffel. In jedem der beiden Fälle if’c es dringend

wünfchenswerth, die Glasdecke möglichf’c tief zu legen, um den Logir-Zimmern,

welche den Hof umgeben, wenigf’cens in den oberen Gefchoffen frifche Luft zuführen

zu können, was auch bei der vollkommenften künftlichen Lüftung unterhalb der Glas-

decke nicht zu ermöglichen fein wird.

Man ift jedoch fait überall von der Ueberdeckung des Hofes abgekommen,

falls die örtlichen Verhältniffe die Einfahrt der Wagen in das Hotel nothwendig
machen follten. Gegen dienachtheiligen Einflüffe der Witterung kann man fich
leichter fchützen, als gegen die durch die Pferdejauche verdorbene oder zu wenig
erneuerte Luft. Die Höfe des >>Hötel continental« in Paris und des »Central-

Hotels<< in Berlin find ohne Glasbedeckung ausgeführt worden und haben fich gut
bewährt.

Falls es jedoch zu ermöglichen if’t, follte von der Einfahrt der Wagen in das

Hotel überhaupt Abftand genommen werden. Das Geräufch der ein- und aus-
fahrenden Wagen beeinträchtigt die über der Einfahrt, bezw. am Hofe gelegenen
Zimmer; die (lets offen gehaltenen Durchfahrten erfchweren eine zugfreie und ge-
fchützte Anlage der Eintrittshallen und der Gefellfchaftsräume. In amerikanifchen
Hotels find Einfahrten nicht üblich. Es if’t dann aber erforderlich, vor dem Haupt-
eingange eine bedeckte Unterfahrt anzulegen, fei es in Form einer Vorhalle, fei es
in der eines vorfpringenden Daches. Für letzeres genügt eine Länge von 8 bis 9m
bei Sm Vorfprung.

Beim »Frankfurter Hof« in Frankfurt a. M. (fiehe die Tafel bei S. 206) findet
die Unterfahrt an der Nebenftrafse ftatt, während nach der Hauptftrafse zu eine
fchöne Gartenanlage, die von 3 Seiten hofartig vom Gebäude umfchloffen if’c, fich
öffnet.

Die Dimenfionen der Haupthöfe find nach der Gröfse der Hotels und nach
der Beftimmung des Hofes zu bemeffen. Einige Beifpiele mögen als Anhalt dienen.

Es hat der Haupthof des

Hötel Metropole in Wien. . . . . . . . . rot. 260 qm

Grand Hötel in Wien . . . . . . . . . . » 300 »

Kaiferhofes in Berlin . . . . . . . . . . » 330 »

Hötel Continental in Paris . . . . . . . . » 365 «

Hötel du Louvre in Paris . . . . . . . . >> 370 »

Central—Hotels in Berlin . . . . . . . . . » 540 »

Grand Hotel in Paris . . » 670 »
Die Nebenhö'fe, Luft- und Lichtfchachte werden nach Bedürfnifs angelegt und

müffen in ihren Dimenfionen dem Zweck entfprechen, Luft und Licht in die fie
umgebenden Räume zu bringen 162).Erf’cere find auch in wirthfchaftlicher Beziehung
erforderlich, fowohl für die Küchenbedürfniffe, wie 7um Klopfen und Reinigen der
Teppiche etc.

Es if’t für den Betrieb und die Controle des Hotels wünfchenswerth, die Zahl
der Eingänge auf das äufserf’te zu befchränken; felbf’t bei grofsen Hotel—Anlagen
genügt ein Haupteingang für den Hotel-Verkehr und ein Nebeneingang für die
Wirthfchaftsräume. Hi das Einfahren der Wagen in das Hotel erforderlich, fo legt
man die Ausfahrt zweckmäfsiger Weife an eine andere Seite des Hofes, um ein
Begegnen der Wagen zu vermeiden. Indefs find bei manchen grofsen Hotel-Anlagen,

162) Siehe: Theil IV, Hulbbd. ;, Abth. I, Abfchn. 5, Kap. 3: Hof-Anlagen (insbefondere Art. 220 bis 223, S. 230 bis 232).
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wie z. B. Hötel Brun in Bologna, Hotel Coitanzi in Rom, Grand Hötel in Brüffel etc.
die Einfahrten zugleich auch die Ausfahrten 163).

Die lichte Weite der Ein- und Ausfahrten follte nicht unter 3m angenommen

werden. Die Ein- und Ausfahrt ii’c durch einen befonderen Portier zu beauf-
fichtigen.

Der Haupteingang führt zunächf‘c in eine Vorhalle, welche durch Glasthüren

von der Eintrittshalle zu trennen if’c, um Zugluft zu vermeiden. Bei Cur-Hotels

iit auf letzteren Umf’tand ganz befonderes Gewicht zu legen; bei fämmtlichen

Fluren, Corridoren und Treppenhäufern mufs Alles gefchehen, wodurch Zugluft
vermieden wird.

In der Eintrittshalle, bezw. in der Vorhalle befinden fich die Eingänge zur

Portier-Loge, zu den Bureaus, zu den Perfonen- und Gepäck-Aufzügen, zu den

Toiletten, zu den Gefellfchaftsräumen, vor Allem aber zur Haupttreppe.

Der Umfang diefer beiden Räume ift von der Gröfse der Hotels, fo wie von

den Gewohnheiten der Bewohner in den verfchiedenen Ländern abhängig.

Bei deutfchen Hotels z. B. genügt bei einer Anzahl von 300 bis 400 Betten

ein Raum von ca. 150 qm, Während bei einem gleich grofsen Hotel in Amerika für

diefe Halle (loöby) 400qm beanfprucht werden.

In nicht geringerem Grade, wie in irgend einem anderen öffentlichen Gebäude,

gilt bei einem Hotel die Vorfehrift, dafs die Haupttreppe für den Eintretenden leicht

zu finden, rafch zu erreichen und bequem zu begehen fein mufs, dafs fie fich ferner

in fchöner und organifcher Weife an die Eintrittshalle anfchliefsen mufs. Der Platz

beim Austritt ifi: zu einem geräumigen Flur zu erweitern, auf welchen auch die

Perfonen-Aufzüge münden. Da die Gäi’te nur durch die Eintrittshalle das Hotel

verlaffen können und da es für diefe gleich bedeutend iit, ob fie oben oder im

Erdgefchofs die entfprechende Wegitrecke zurücklegen, fo genügt auch bei grofsen

Hotels eine Haupttreppe. Auch die Controle wird dadurch fehr erleichtert. Die

Länge der Stufen follte nicht unter 2,5 m bei einfacher und mindef’cens 1,8 bis 2,0 m

bei doppelter Anlage betragen; die Steigungsverhältniffe follten 15 : 33 Cm fein,

beffer noch 13 : 37 cm. Stufen, Wände und Decken find feuerficher auszuführen.

Die Zahl der Dienf’ttreppen in einem Hotel wird durch feine Gröfse und

Grundform beftimmt. Eine Dienf’ctreppe mufs in der Nähe der Anrichten angelegt

werden. Sehr zweckmäfsig ii’c es ferner, neben der Haupttreppe eine Dienfttreppe

zu haben, welche für die fremden Diener-fchaften und die Commiffionäre bef’cimmt

if’c. Die Laufbreite oder Stufenlänge iit auf 1,5111 anzunehmen; Wi11keli’tufen und
Wendeltreppen find zu vermeiden. Auch diefe Treppen find durchweg feuerficher

auszuführen. Nur kleinere Verbindungstreppen, welche etwa erforderlich find,

können auch als Wendeltreppen angelegt und in Holz ausgeführt werden.

Gutes Licht und helle Wandfarben find für alle Treppen nothwendig.

Die Breite der Corridore beträgt in grofsen Hotels 2 bis 3m, fo dafs als

Mittelmafs 2,5 m anzunehmen ift. Eine klare Dispofition derfelben ift anzuf’creben

und eine gute Erleuchtung ein Haupterfordernifs; namentlich iPc es rathfam, die

End- und Kreuzp’unkte der Corridore durch grofse Lichtfchachte zu erhellen. Bei

langen Corridoren if’c eine Unterbrechung durch Flure zu empfehlen. Auch die

Wände der Corridore follten in hellen Farben gehalten werden. Fliefen find durch-

153) Siehe hierüber auch Theil IV, Halbband 1 diefes »Handbuches« (Abth. I, Abfchn. 5, Kap. x: Vorhallen und

Thorwege, Flur— und Veftibule-Anlagen).
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weg zu vermeiden und das Geräufch Gehender und Kommender durch Auflegen
dicker Teppiche abzufchwächen.

Indem in Betreff der Conflruction von Fahrftühlen und Aufzügen auf Theil III,
Bd. 3 (Abth. IV, Abfchn. 2, B) verwiefen wird, fei an diefer Stelle nur bemerkt,
dafs für die Perfonen-Aufzüge in Hotels von allen fonftigen Anlagen, mit Rück—
ficht auf die unbedingte Sicherheit, die Conflruction des durch Wafferdruck in
ganzer Höheaufgehenden Stempels zu empfehlen ilt. Das Gehäufe, welches die
Perfonen aufnimmt, erhält ca. 2,5 qm Grundfläche und ca. 2,8 m Höhe; daffelbe wird
am Tage durch Deckenlicht, des Abends durch eine Deckenlampe erhellt. Die
Thüren, welche vom Aufzuge in die verfchiedenen Stockwerke münden, müffen
derart eingerichtet fein, dafs fie nur vom Aufzug aus geöffnet werden können.

Ein Aufzug genügt für 250 Betten.
Für den Gepäck-Aufzug genügt ein Raum von 2,5 m X 2,0 m. Es if’c zweck—

mäfsig, denfelben in den oberen Gefchoffen auf eines der Hausdienerzimmer münden
zu laffen. ‘

Die Speifen-Aufzüge nehmen die Speifen in der Controle neben der Haupt-
küche auf und fahren fie nach den Anrichten in den verfchiedenen Gefchoffen.
Dieielben find ca. 75 X 75 cm anzunehmen, der nach den Speifälen doppelt fo grofs.
Es mufs darauf gefehen werden, die Speifen-Aufzüge, welche Ptets Geräufch ver-
urfachen, nicht unmittelbar neben Fremdenzimmer zu legen 164).

c) Conftruction, Ausftattung und Baukoften.

Es if’t im Vorhergehenden confiructiver Einzelheiten mehrfach gedacht worden.
An diefer Stelle foll zunächlt hervorgehoben werden, dafs es, in Rückficht auf die
häufig vorkommenden Hotelbrände”%‚ nothwendig iPc, zum Mindef’ten bei den
grofsen Gaflhöfen, die Hunderte von Menfchen beherbergen, das Gebäude möglichft
feuerf1cher herzuf’rellen. Maffive Umfaffungs- und Zwifchenwände, eiferne Gebälke,
feuerfefte Treppen aus Stein oder Eifen mit eben folchen Umwandungen und
Decken, feuerfichere Theilwände erfcheinen unumgänglich. Wünfchenswerth Hi
die Auffiellung von Löfchgeräthfchaften, fo wie das Anbringen von fog. Feuer-
hähnen und eine reichliche Vertheilung der Wafferleitung in den verfchiedenen
Gefchoffen.

Die zwifchen Walzbalken gefpannten flachen Gewölbe bieten im vorliegenden
Falle genügende Sicherheit nicht, indem durch die fich ausdehnenden Eifenträger
der Verband der \Völbfteine gelockert wird und diefe dem herabltürzenden Material
keinen Widerftand mehr entgegenfetzen. Beton-Gewölbe find hier vorzuziehen.

Im Hotel »Kaiferhof« zu Berlin wurden nach dem Brände die in folcher Weife gewölbten Decken
durch horizontale, eiferne Wellblech-Decken mit Lehmfchlag, andere durch 2,6m frei tragende Well-
bleche, auf welche Schutt und .Holzfufsboden gebracht wurden, erfetzt.

Die grofsen fchmiedeeifernen Confiructionen haben fich, trotzdem fie rothglühend wurden, bewährt.
Die Scheidewände wurden zum Theile durch 2mm {tarke V\"ellbleche erfetzt und diefe auch noch

als Deckenträger benutzt, indem fie (3,9m hoch) oben und unten mit 80m breitem \Ninkeleifen eingeralnnt

154) Näheres über diefe Arten von Aufzügen, über deren Conflruction und Ausftattung ifl:‚ neben der am Eingang des
Art. 270 gedachten Stelle des vorliegenden >>Handbuches«, auch zu finden in: HUDE, H. v. n. u. ]. HENNICKE. Der Kaiferhof
in Berlin (Berlin 1879).

Ueber die in jedem Hotel erforderlichen Telegraphen und Klingel—Einrichtungen ift in Theil III, Band 3, über die
künfiliche Beleuchtung, Heizung und Lüftung in Theil III, Bd. 4 das Erforderliche zu finden.

165) Brand des Hotels »Kaiferhof« in Berlin, des Süd-Hotels in St. Louis, des Hotels am Giefsbach in der Schweiz etc.
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und über den Thüröffnungen mit 10 )( lem ftarken doppelten Flacheifen gegurtet wurden. Gerohrt und

geputzt kofiete eine folche Wand 24 Mark pro 1qm.

Abfolut zu vermeiden find Fachwerkwände und noch mehr hohle, hölzerne

Scheidewände, ferner die Verwendung von Holz oder Metallblech bei Ventilations-

Schloten. Auch die Schächte für die Aufzüge follten möglichfi: feuerficher hergef’rellt

fein. Bei Verwendung von Holz find folche Schächte fchon oft die Träger des

Feuers nach den verfchiedenen Obergefchoffen geworden.
Die Ausführung des Dachf’tuhles aus Holz mag gef‘rattet fein, wenn die Decken

der oberften Gelaffe feuerficher hergeftellt find und der Speicherboden als Cement-

boden auf guter Beton-Unterlage ausgeführt ift und fo Pcark, dafs er etwaigen

ftürzenden Holzf’tücken den nöthigen Widerftand leiftet.
Bei der Errichtung von Berg—Hotels ift man allerdings häufig genöthigt, zur

Holz-Conflruction zu greifen; Stein ift entweder gar nicht oder nur fchwierig und

theuer zu befchaffen; felbf’c die Erwerbung des nothwendigen Bauholzes bedingt

bisweilen viele Mühe und grofse Kofien.

Bei Hotels if’c auf Gediegenheit der Materialien und der Ausführung befonderes

Gewicht zu legen, weil fie durch eine Pcarke Beanfpruchung und in Folge deffen

auch eine rafchere Abnutzung aller Theile und Einrichtungsgegenfiände eines folchen

Gebäudes gebieterifch erforderlich wird. .

Die Gefellfchaftsräume follen einen gewiffen Grad von folidem Luxus zeigen,

bei Verwendung von malerifchem und bildhauerifchem Schmuck.

Die Architektur von landfchaftlich fchön gelegenen Penfionen, Familien- und

' BadeHotels kann ein mehr heiteres Gepräge haben; eine malerifche Gruppirung

unter Hinzuziehung von Veranden, Pergolen, Pavillons, Gartenanlagen, Waffer—

künften etc. iPc vollftändig am Platze. Bei Stadt-Hotels wird der Charakter des

Aeufseren fich, ihrer Gröfse entfprechend, theils dem des einfachen bürgerlichen

Wohnhaufes, theils dem eines Palaftes anlehnen.

Die grofsen, neu gebauten Gafthöfe in Belgien, Holland, Italien und Deutfch-

land verwerthen beinahe alle mehr oder weniger den zuerft im »Hötel du Louvre«

in Paris (1855) für Gaf’chöfe wieder aufgenommenen, uralten Baugedanken der

Gruppirung der Räume um den gefchloffenen Hof und räumen diefem wieder eine

bevorzugte architektonifche Geftaltung ein. Am meiften grofsräumig in den Ge-

laffen, wohl durch das Klima des Landes bedingt, erfcheinen die italienifchen Gaft—

höfe erfien Ranges, am vollendetf’ten mit Rückficht auf den Betrieb, Comfort und

die möglichfte Bequemlichkeit für die Gäfte, die amerikanifchen.

Die mittelgrofsen und kleinen Gaf’chöfe der Neuzeit zeigen meift, bei eben fo

vollendeten Einrichtungen und reicher Ausfiattung, die gleichen Bequemlichkeiten,

wie die grofsen, verfolgen aber bei der Grundrifsgef’caltung mehr eine ganz ge-

fchloffene Anlage und vernachläffigen meif’t aus örtlichen Gründen die Ausbildung

des Hofes, indem fie ihn als Haushaltungs- und Gefchäftshof nach früherer Art

belaffen.
Die innere Ausflattung der Fremdenzimmer, Salons und Gefellfchaftsräume

foll eine möglichf’c gediegene fein und hinter der Außen-Architektur nicht zurück-

f’rehen, fondern diefe an Reichthum eher übertreffen.

Die Baukoften gröfserer Hotels find in der Regel fehr beträchtliche, wozu

namentlich der umfangreiche Innenbau beiträgt. Nachfolgende Notizen werden

einige Anhaltspunkte bieten.
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Das Hotel »Metropole« in Wien (fiehe Art. 2797 S. 203) bedeckt einen Bauplatz von 2970 qm und

wurde (187I—73) von der Wiener Baugefellfchaft zu dem Paufchalpreife von 740 Mark (370 Gulden) pro
lqm bebauter Fläche ohne innere Einrichtung erbaut.

Das Hotel »Britannia« am Schillerplatz in Wien 165), welches jetzt als Gefchäftshaus für die ]uftiz»

Behörden benutzt wird, wurde nach den Plänen von Claztfx & Graf; von der Allgemeinen öfterreichifchen

Baugefellfchaft als Bauunternehmerin 1871—73 erbaut. Der Bauplatz mifft einfchliefslich des Rifalits rot.

2469 qm; nach Abzug des grofsen Hofes bleibt eine bebaute Fläche von rot. 2162 qm. Das viergefchoffige

Gebäude enthält 170 Fremdenzimmerund hat einen Kof’cenaufwand von ca. 2 Millionen Mark (ca. I Million

Gulden) verurfacht.

Das gleichfalls von Clan/s <°9° Graf; herrührende Hotel »Donau« in Wien 1“"), welches jetzt zum

Wohnhaus umgebaut iit. wurde in der gleichen Zeit von derfelben Unternehmerin erbaut. Die Baufläche

mifft einfchliefslich der Rifalite5 4092qm‚ und nach Abzug der 3 Höfe verbleiben 3086,35 qm bebauter

Grundfläche. Aufser dem Erdgefchofs enthielt das Hotel in den vier Obergefchoffen 280 Piecen; die

Baukoften haben über 2 Millionen Mark (über I Million Gulden) betragen.

Das Hotel »Kaiferhofa in Berlin (fiehe Art. 281. S. 197) nimmt eine Grundfläche von 3921,5 qm

ein; hiervon find rot. 3730 qm bebaut. Daffelbe hat in 4 Obergefchoffen 232 Fremdenzimmer mit rot.

330 Betten und verurfachte einen Baukoftenaufwand von rot. 2368 000 Mark; hierzu tritt der Werth der

Mobiliar- und Service-Ausflattung mit rot. 650000 Mark. Die Baukoften haben pro 1qm bebauter Fläche

(ohne Abrechnung der Lichthöfe) 635 Mark und pro Bett rot. 7000 Mark betragen.

Das »Central-Hotel« in Berlin (fiehe Art. 282, S. 212) bedeckt eine Grundfläche von 8588 qm,

wovon 1333‘1'" auf die unbedeckten Höfe und 2182 qm auf den Wintergarten einfchliefslich der Nebenbauten

entfallen, fo dafs auf das eigentliche Hotel 5073qm bebauter Grundfläche kommen; in der Höhe des

]. Obergefchofl'es reducirt fich diefe Fläche auf rot. 5025qm. Das Hotel befitzt in 3 Obergefchoffen

rot. 400 Piecen mit rot. 500 Betten; die Baukoiten haben 2625000 Mark betragen, mithin rot. 520 Mark

pro 1qm oder rot. 5250 Mark pro Bett; die Baukolten des Wintergartens haben fich auf 375 000 Mark

gefiellt, mithin rot. 170 Mark pro 1qm.

d) Beifpiele.

Es foll nunmehr an einigen Beifpielen von neueren Hotel-Anlagen in ver-

fchiedenen Ländern gezeigt werden, in welchem Umfange und in welcher Weil'e

die oben zufammengef’cellten »Erforderniffea zur Ausführung gebracht find. Aus
Amerika, England, Deutfchland, Oefterreich, aus der Schweiz und Frankreich find

die Beifpiele gewählt worden.

Um zunächft die charakterittifchen Eigenthümlichkeiten der nordamerikanifchen

Hotels zu zeigen, if’t ein folches in Fig. 185 u. 186163) durch die Grundriffe des
Erdgefchoffes (groundfloor) und des I. Obergefchoffes [fiffl floor) dargeitellt.

Im Erdgefchofs (Fig. 185) bildet die public loMy den Mittelpunkt der ganzen Anlage und entfpricht

hierin fowohl, als auch in den Dimenfionen den Haupthöfen unferer europäifchen neueren Hotels. Sie ift

durch Deckenlicht erhellt. Die pz«älic loßby ift ein fehr befuchter Raum; itets verweilen Gäl'te dort. fitzend,

itehend7 gehend und plaudernd. Insbefondere ift fie des Abends fait gedrängt voll. Man fucht dort

Freunde und Bekannte auf; man verhandelt dort den Stand der Börfe. Das Bureau ] (counter), ein Tele-

graphen-Bureau. eine Verkaufsflelle für Zeitungen, die Loge des Portier (dem) befinden fich in der labßy.

Sämmtliche öffentlichen Räume find von ihr direct zugänglich:- zunächit der bar-room, in welchem

die Herren itehend ihre Getränke einnehmen, an den fich der billz'ard-roam anfchliefst7 in .welchem bequem

6 (nöthigenfalls auch 10) grofse englifche Billards aufgeftellt werden können; fodann nach vorn die

Barbier—Stube (&arßer-f/zop), welche mit Badeftuben im Untergefchofs in Verbindung iteht; ferner das

Lefezimmer (reading-raum) und Schreibzimmer (writing-room); vor diefem die Garderobe (coat-room),

worin die Bekleidungsgegenftände während der Mahlzeiten aufbewahrt werden. In der Nähe des letzteren

Raumes ift das grofse Wafchziminer (wa/brown), aus welchem man durch einen Vorraum, in welchem die

Kleider und Schuhe gereinigt werden, in die Aborte und Piffoirs gelangt. Aufserdem iii: noch eine Gepäck-

flube (baggage-raom) vorhanden.

166) Siehe: Allg. Bauz. 1873, S. 175.

167) Siehe ebendaf.‚ S. 252. '
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Erdgefchofs.

Nordameri-

Die puß/z'c !aböy ift ausfchliefslich für Herren (gentlcmflz) befiimmt, welche durch die Eingangshallc

(ball) von der Strafse in diefelbe gelangen. Für die Damen iR eine befondere Eingangshalle (ladies—lzall)

an einer Nebenftrafse hergeftellt. Im Damen-Empfangszimmer (ladz'ex rrcqßlz'an-raom) warten fie. bis der

fie begleitende Herr im muntzr ] ein Zimmer genommen hat; alsdann werden fie durch den am Damen

eingang befindlichen Aufzug (elevatar) in die verfchiedenen Obergefchoffe geführt7 oder fie bedienen fich

der dort befindlichen Treppe.

Die Haupttreppe ift von der puälz'c [ob/7); zugänglich; außerdem find noch zwei Dienfttreppem ein

Speifen-Aufzug und ein Wäfche-Aufzug (X) angelegt. Die Spül- und Vorbereitungsküche (fruller'y). fo wie

die Backitube (pa/hy room) find gleichfalls im Erdgefchofs angeordnet. Die Vorrathsräume befinden fich

im Keller.

Die fämmtlichen öffentlichen Räume. vorzugsweife aber der 6czr—room, der waf/z-roam und die Aborte

find mit grofsem Luxus ausgeftattet. Die Fußböden und die Wände find in der Höhe von 1,25m mit

Marmor belegt. die Thüren vielfach in Rofenholz ausgeführt.

Ueber dem Erdgefchofs find gewöhnlich noch 6 bis 7 Obergefchoffe errichtet, welche mit Ausnahme

des I. Obergefchoffes ausfchliefslich für Fremdenzimmer beitimmt find. In letzterem Stockwerk (Fig. 186)

befinden fich gewöhnlich die Speifefäle, die Küchen und die Damenzimmer. Letztere (laa’z'es par/ars)

find fchön ausgeftattete geräumige Säle, in welchen die Damen vor und nach der Mahlzeit verkehren und

vorzugsweife dort ihre Befuche empfangen. Der Damen-Speifefaal (ladies ordinafy) ift zur orclnungsmäfsigen

Mahlzeit (dinner) von I bis 4 Uhr beftimmt. Er ift ein fiattlicher Raum, der bei ca. 350 qm Grundfläche

durch zwei Stockwerke reicht. Der Fußboden. zum Theile auch die ‘Wände find mit Marmor belegt; es

werden nur Tifche für 6 bis 8 Gedecke aufgefiellt. Der Frühßücks-Saal (&;‘ea/efaß-r00m oder fupper-raom)

iFt ein Raum von ca. 140 qm Grundfläche in der Höhe des betreffenden Obergefchoffes; er wird des Morgens

von 7 bis 10 Uhr, des Abends Von 6 bis 10 Uhr benutzt. Ein kleines abgefondertes Speifezimmer (private
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I. Obergel'chofs.

kanifches Hotel 1 6 8).

(ii/zz'ng—roa/n) dient für Gäfte, welche aufser der fell; gefetzten Zeit fpeifen wollen. Das Speifezimmer der

Dienerfcliaft (fer1/anlr dz'm'7zg-raom) fieht mit der Dienfttreppe in Verbindung.

Alle (liefe Speifezimmer münden direct auf den Anrichteraum (ajfice), welcher fowohl mit der Küche

Mile/zen) direct, als auch mit den Wirthfchaftsräumen im Erdgefchofs durch einen Aufzug (elewzlar) und

eine Dienfttreppe verbunden lit. Der afflre find folgende Nebenräume angefügt: ein Local für den Chef

der Küche (con/é), je ein Raum für Eis (ice), für Wein (wine), P für Deffert (delivery afpam‘ry), für Por—

zellan (eupx and faueers), für Beflecke (kni7/ex am! forlzs) und für Silber. In der Mitte der affice find der

Tranchir- und Servir-Tifch (cnr7/z'7zg laß/es) 1 und der Wärmetifch (rad?) z, beide durch Dampfrohre erwärmt

und der Thee- und Kaffeetifch (im am! r@fee laß/e) 3 aufgeftellt.

Der Frontbau wird von einem 3,6111 breiten Haupt—Corridor (public }za11) durchfclinitten, der an den

Enden und in der Mitte von beiden Seiten erhellt wird. Daran liegen, aufser den vorerwähnten Damen—

zimmern, nach dem Hofe zu ein grofser Vorplatz, auf den der Aufzug und der Seiten-Corridor ausmünden,

fo wie ein Sonderzimmer oder Salon (private parlor) für gefohloffene Gefellfchaften.

Die Fremdenzimmer, namentlich jene an den Fronth'inden, haben Einbauten für Badewannen und

Aborte erhalten.

gegenwärtig fängt man an, .diefelben in feuerfeften Materialien zu conflruiren.

In Fig. 187 HP”) der Grundrifs des I. Obergefchoffes eines von T. Stewart
in New-York erbauten und der Stadt gefchenkten Hotels für 500 Arbeiterinnen
wiedergegeben.

Die Treppen amerikanifcher Hotels find bis jetzt fait durchweg in Holz ausgeführt; erPc

 

165) Nach den freundlichen Mittheilungen des Herrn F. Baum/mu in Chicago.

260) Nach: RINECKER, A. T. S!uwrzrl's Hotel für Arbeiterinnen in New-York. Zeitfchr. d. bayer. Arch- u. Ing.-
Ver. 1870, S. 9.

277.

Hotel für

Arbeiterinnen

zu

New-York.
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Daffelbe ilt 60.2m breit und 62,5m tief; der grofse Hof if‘c 35,2m lang und 28,5m breit. Der

Haupteingang ifl; (im Erdgefchofs) in der Mitte der Vorderfront. Die Eintrittshalle führt direct auf die

dreiarmige Haupttreppe, neben welcher die Perfonen-7 bezw. Gepäck—Aufzüge liegen. Links und rechts in

der Halle find die Portier-Loge und das Empfangs-Bureau angeordnet. Aufser den Haupttreppen vermitteln

noch zwei Nebentreppen, welche jedoch erfi im I. Obergefchofs beginnen, den Verkehr nach den fechs

oberen Stockwerken.

Im Erdgefchofs find die Küchen, VVafchküchen und Vorrathsräume angelegt, über denfelhen im

I. Obergefchofs der große Speifefaal, welcher 28,0 m lang und 9,2m breit ift. Neben demfelben befinden

Fig. 187.
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Stewarl's Hotel für Arbeiterinnen in New-York. —— I. Obergefchofs 159).

fich Aufwafchräume und Verbindungstreppen mit der Küche. In den vier Hofecken find die Bäder und

Aborte angeordnet. Die Tiefe der Zimmer if’t 5,0 m, die Breite derfelben 5,5 m und 2,5 m. Die Corridore

find 3‚om breit.

Die Frontwände, fo wie die dünnen Scheidewände find aus Gufseifen conftruirt‚ erfiere 30 cm Park

mit Backfteinen hintermauert. Die Decken find zwifchen gewalzten Trägern gewölbt. '
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In jedem Zimmer ift Gas- und Wafferleitung, fo wie ein Ventilationsrohr angebracht, da. das ganze

Haus durch Dampfheizung erwärmt wird. ‘

In Fig. 188 u. 189 find die Grundriffe des Hauptgefchoffes und eines oberen 273- „

_Gefchoffes des in Scarborough, einem fehr befuchten Badeorte an der Oltküfte GraniHützz

Englands, durch Cullzben‘ Bradrz'c/c erbauten Hotels dargel‘cellt. Daffelbe ift fait 5°“b°r°ugh'

unmittelbar am Meere an einem {teil abfallenden Abhange aufgeführt und hat

Fig. I 88. Hauptgefchofs.&
%

Arch.: Cui/täzri Erodrz'c/c. 1350.) n. Gr.

 
»Grand Hötel« in Scarborough.



 

unter dem in Fig. 188 dargel’cellten Hauptgefchoffe 4, über demfelben noch 6 Ge-
fchoffe.

In fämmtlichen II Gefchoffen find 330 Fremdenzimmer angeordnet. Jedes der oberen Gefchoffe

hat ca. 46 Zimmer, 4 Treppen, 2 Aufzüge, 7 Aborte und 2 officer. Die Zimmertiefe beträgt rot. 5m; die,

Corridore find 2m breit; jedes Zimmer hat, wie dort üblich, einen Kamin.

Im Hauptgefchofs (Fig. 188), welches in der Höhe der Strafse liegt und mit ihr durch mehrere Eingänge

verbunden il‘c, befinden fich die Lefe— und Converfations-Salons (fa/00m) und ein grofser durch Deckenlicht

erleuchteter Speifefaal (difzz'ng—lzall) für ca. 300 Perfonen. In dem Stockwerk unter denfelben find Kaffee-

und Billard—Salons angeordnet, während der übrige Raum noch zu Fremdenzimmern verwendet ift. Diefes

Gefchofs liegt in der Höhe einer Sm breiten und 125m langen Terraffe, welche dem Meere zugewandt

ift. In den beiden unter (liefern Stockwerk befindlichen Gefchoffen find nach der See zu Fremdenzimmer
vorhanden, während der übrige Raum zu den verfchiedenen Wirthfchaftszwecken in Anfpruch genommen ill.

Die ganze architektonifche Anordnung auf dem fpitzwinkeligen Terrain, namentlich die Ausbildung

Fig. 189. . Ill. Obergefchofs.
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»Grand Hötel« in Scarborough.
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Die hoch gelegene Terraffe, die das Hoteldes Hauptgefchoffes, ift von großer Schönheit und Originalität.

umgebenden Gärten, welche fich bis zum Meere erfiredken‚ verleihen dem Ganzen einen großen Reiz.

Unter den neueren Wiener Hotels nimmt in Bezug auf architektonifche Anlage

ES »Metropole«
das Hotel »Metropole« (Fig. 190 u. 191170) wohl den erfien Rang ein.
wurde 1871—73 durch Schumann & Tz'fckler unmittelbar am Donau-Canal erbaut.

Fig. 190.
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Es hat aufser dem Erdgefchofs 4 Obergefchoffe mit 300 Fremdenzimmern; das

V. Obergefchofs dient vorwiegend zu SChlafräumen für die Dienerfchaft.
Das Erdgefchofs (Fig. 190) enthält an den vier Strafsenfronten fait nur Verkaufs-Locale, bezw.

Räume eines CaféReflaurants, welcher auch vom Hotel aus zugänglich ift. Der Haupteingang in der

Mitte der nach einem fchönen Platz zu gelegenen Hauptfront führt unter einer bedeckten Unterfa‘nrt direct

Fig. 191.
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Hotel »Metropole« in Wien. -— Obergefchofs ”“).

170) Nach: SCHUMANN, C. Hötel Metropole in Wien. Allg. Bauz. 1879, S. 91.
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in die Eintrittshalle. Die Anlage einer Vorhalle iii; hier unterblieben; dadurch ift der Raum der HIalle

etwas befchränkt, auch letztere nicht in gewünfchter \Neife zugfrei. Die Portier-Loge und die Bureeaus

liegen zu beiden Seiten der Eintrittshalle. Letztere haben theils anfiofsend, theils im Halbgefchofs ijüber

fich die erforderlichen Nebenräume. Die Haupttreppe nimmt die dem Eingange gegenüber liegende SSeite

der Halle ein und hat dadurch eine fehr günftige Lage erhalten; jedoch ift hierdurch der Zugang „um

fchönen Vorfaale unterhalb des erften Treppen—Podeftes etwas verkümmert.

Der glasüberdeckte Hof oder der Vorfaal ift hier in fchöner Weife als Centralraum für den gefelli;igen

Verkehr im Hotel ausgebildet. Er iii: an drei Seiten von Terraffen umgeben, welche in die verfchiedeenen

Gefellfchaftsräume: in die Frühfiücks-Salons, in die Lefe— und Sehreibzimmer, in die Garderoben und vor

Allem in den Speifefaal führen. Auch der Perfonen-Aufzug hat von hier feinen Zugang; doch würde (der-

felbe in der Eintrittshalle günftiger liegen. Der Vorfaal hat eine mittlere Breite von ca. 13,5 m, eine Läinge

von ca. 19,0m und ift 12,7m hoch. Der Speifefaal ift nicht fehr grofs bemeffen, da es in Wien weenig

üblich ift‚ an der Gefellfchafts-Tafel zu fpeifen; er ift 9,5m tief, 17,0m breit und hat eine Nifche mit eimem

Durchmefl'er von rot. 9,0 m. Hinter diefem Saale liegen die Damen-, Billard— und Rauch»Salons‚ fo wie das

Speifezimmer für die Dienerfehaft und der in den Abmeffungen und in der Beleuchtung etwas zu befcheiiden

bedachte Anrichteraum.

In dem über dem Erdgefchofs gelegenen Halbgefchofs befinden ficli, aufser den fchon erwähmten

Räumen für die Bureaus, die Wohnung des Directors, die Bäder, die Leinwandkammern und einige Wo>hn—

räume für die Dienerfchaft. Im Kellergefchofs find die Wirthfchaftsräume in hinr'eichender Weife ausgefülhrt.

Die Obergefchoffe (Fig. 191) enthalten je ca.‘60 Fremdenzimmer mit rot. 90 Betten, unter erfteeren

ca. 6 bis 7 Salons. Die durchfchnittliche Tiefe der Vorderzimmer beträgt rot. 6,0 m‚ die der Hinterzimrmer

3‚7 bis 4,5 m. Die Corridore find durchfchnittlich 2,5m breit; fie find fehr gut beleuchtet, theils duirch

die 2 grofsen Höfe, theils durch 8 glasüberdeckte Lichtfchachte verfchiedener Gröfse. Eine dreiarmiige

Haupttreppe, eine gröfsere und zwei kleinere Nebentreppen7 fo wie zwei Aufzüge vermitteln den Verlctehr

der oberen Gefchoffe unter einander, fo wie mit dem Erd- und Kellergefchofs. In jedem Obergefchofs {find

ein Mädchenzimrner7 ein Anrichteraum, 2 Hausdienergelaife, 2 Bäder und 10 Aborte vorhanden. Jedes

Zimmer hat, mit Ausnahme der vorhandenen Salons ‚« einen directen Zugang vom Corridor aus. (Siiehe

auch Art. 275, S. 197.)

Das Hotel >>Frankfurter Hof<< in Frankfurt a. M. (liche die Tafel bei S. 2106

u. Fig. 192 171) wurde 1875—76 an der Ecke der neu angelegten Kaiferi’crafse umd
der Bethmann-Strafse durch Mj/ZZ'ZLS‘ &" Blumfchlz' erbaut.

Die Anlage des gegen die Kaiferfl;rafse geöffneten Vorhofes iii dadurch entfianden7 weil man (den

Wunfch hatte7 möglichft viele Fremdenzimmer nach der zu einem Platze erweiterten Strafse zu erhaltten.

Der Hof if‘t gegen die Strafse durch eine Halle mit Gittern abgefchloffen. An den drei anderen Seiiten

ift derfelbe von bedeckten Arcaden umgeben, hinter welchen fich an den zwei Längsfeiten Verkaufs—

Locale befinden, während an der Querfeite eine Eingangshalle, die I.efe- und Converfations—Salons, fo iwie

ein Rauchzimmer angeordnet find. Da jedoch diefer mit Gartenanlagen und Fontainen reich gefehmücikte

Vorhof nicht als Einfahrt benutzt werden follte, fo muffte noch ein zweiter Eingang in der Bethmann-Straifse

gefchaffen werden, welcher für den gewöhnlichen Verkehr dient, während der Eingang vom Vorhofe :aus

nur bei feftlichen Gelegenheiten benutzt wird. Die Portier-Loge7 die Eingänge zu den Bureaus7 zu (den

Aufzügen und zu den Frühftücks-Sälen liegen daher an der Eintrittshalle in der Bethmann-Strafse.

Im Kreuzungspunkte der zwei Hauptaxen liegt die eigentliche Haupthalle, von der man durch eine

dreiarmige Treppenanlage vom erfien Podeft aus in den Speifefaal gelangt (Fig. 192), der hier als befonderer

Anbau ausgebildet ift. Diefer Saal, in der Form eines nahezu gleicharmigen Kreuzes, iii: durch Säulen-

ftellungen in drei für gröfsere und kleinere Gefellfchaften fehr geeignete Räume getheilt. Ein kleiner

Wintergarten ift derii Saale angefchloffen. Die Erleuchtung gefchieht durch hohes Seitenlicht und Decken—

licht. Für Anrichteräume, fowohl für den grofsen Speifefaal, als auch für die Frühftücks-Salons ift in

ausgiebigfier Weife Sorge getragen. Ein Speifezimmer für die Dienerfchaft mit eigenem Anrichteraum,

bequem angelegte Herren- und Damen—Toiletten und ein Damen-Salon neben dem Converfations-Saal befinden

fich gleichfalls im Erdgefchofs.

Im Kellergefchofs, fo wie im Halbgefchoffe über einem Theile des Erdgefchoffes find fämmtliche

Wirthfchaftsräume angeordnet; in Art. 114 (S. 74) diefes >>Halbbandes« find Plan und Befchreibung der

Hauptküche zu finden. Die dreiarmige Haupttreppe führt nur in das I. Obergefchofs (Fig. 192); von

1“) Nach den von den Herren [W)/Zins &” Blumf/chli freundlichft zur Verfügung gefiellten Original-Plänen.
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diefem aus führen 2 kleinere Haupttreppen in die oberen Stockwerke, während 3 Dienfitreppen und

2 Aufzüge den Verkehr bis zum Kellergefchofs vermitteln.

jedes der 4 Obergefchoffe hat ca. 55 Fremdenzimmer mit rot. 75 Betten; unter erfteren befindet

lich 5 bis 6 Salons in den tiefer gelegenen Obergefchoffen. Die Tiefe der Vorderzimmer beträgt ca. 5,2111

die der Gartenzimmer, welche theilweife mit Alkoven verfehen find, rot. 7,0 m. Die Corridore find durch

fchnittlich 2,3 m breit. '
Jedes Obergefchofs hat 2 Mädchenzimmer, 2 Anrichten, 2 Bäder und 7 Ahorte.

Das Hotel >>Kaiferhof« in Berlin (Fig. 193 bis 196172) wurde in den Jahren

1873—75 am Zieten- und Wilhelms-Platze durch von der Hude & Hennzk/ee erbaut.

Den Grundplan des an allen vier Seiten von Strafsen, bezw. Plätzen umgebenen Hotels bildet ein

Rechteck von 84,5 )( 46,5m Seitenlänge. Der Haupteingang ift in der Mitte der nach dem Zieten-Platz

zu gelegenen Hauptfront, die Vorfahrt durch eine bedeckte Halle mit vorfpringendem Glasdach gefchützt.

, Man betritt (Fig. 194) zuerft die Vorhalle, in welcher die Portier—Loge und das Empfangs-Bureau fich

befinden, und fodann die eigentliche Eintrittshalle. Beide Hallen zufammen haben eine Tiefe von 15,0 m,

bei einer Breite von 9,0m und einer Höhe von 6,1111. Die Haupttreppe fchliefst fich feitlich der Halle an,

weil man den glasüberdeckten Vorfaal mit letzterer in directe Verbindung bringen wollte.

Der Haupttreppe gegenüber ift der Eingang zum Perfonen—Aufzuge, während der Gepäck-Aufzug

direct von der Strafse zugänglich gemacht ift. Mit der Eintrittshalle Ptehen ferner die HotelCaffe und das

Pott—Bureau in Verbindung. Der Vorfaal ift, wie im Hotel »Metropole« zu Wien, von Terraifen umgeben.

’Mit Pflanzen und bildlichen Darltellungen gefchmückt, durch grofse Glasthüren mit den Gefellfchaftsräumen

in directe Verbindung gefetzt, bildet er den Mittelpunkt für gefellige Vereinigungen im Hotel. * Der

Speifefaal liegt an der Querfeite des Vorfaales; 31,3m lang und 13,(;m breit, gewährt er Platz für ca. 330

Gäfte. Die Höhe des Saales beträgt rot. 9,0 m. Ein grofser und heller Anrichteraum fchliefst fich dem

Saale unmittelbar an. Er ift durch 2 bequeme Treppen und einen Speifen-Aufzug mit den Wirthfchafts—

räumen im Keller verbunden. Im Anfchlufs an den Speifefaal und an die Anrichte find in der Kaiferhof—

Strafse und am Wilhelms-Platze 6 gröfsere und kleinere Salons für Privat—Diners angeordnet, die durch

einen befonderen Eingang auch vom Wilhelms—Platz aus zugänglich gemacht find. Diefe Salons fiehen

wiederum mit dem Frühfiücks-Saale in directer Verbindung, welcher fich mit 5 Glasthüren gegen die

Terrafi'e des Vorfaales öffnet. Auf der entgegengefetzten Seite des Vorfaales find 2 Converfations-Salons

angelegt, welche man auch durch die Garderobe erreichen kann.

Im Anfchlufs an die erfieren und an den Speifefaal waren urfprünglich ein grofser Lefefaal, ein

Damen—Salon und ein Rauch-, bezw. Billard-Zimmer ausgeführt; jedoch fiellte es fich bald heraus, dafs

letztere Salons, welche nach dem Vorbilde fchweizer Hotels angelegt find, für ein Hotel in Berlin über—

flüffig waren, und man vereinigte diefelben zu einer Weinftube, welche einen eigenen Zugang von der

Mauer-Straße her erhalten hat. Herren- und Damen-Toiletten find in der Nähe des Vorfaales, der Con-

verfation5» und Frühfizücks—Säle angeordnet.

Die Obergefchoffe (Fig. 195) konnten, Dank der Grundform des Hotels, eine durchweg gefehloffene

Geftalt erhalten, welche eine centrale Lage der Haupttreppe ermöglichte. Die Corridore konnten in klarer

leicht überfichtlicher Weife angelegt, die Wirthfchaftsräume gleichmäfsig und fymmetrifch vertheilt werden.

Aufser der Haupttreppe vermitteln 2 Nebentreppen und 2 Aufzüge den Verkehr bis zum Keller. Ein

Haupthof, 4 offene Nebenhöfe und 3 glasüberdeckte Lichthöfe geben den Corridoren und Nebenräumen

genügendes Licht. Die Anrichte liegt oberhalb des im Kellergefchofs gelegenen Controle-Raumes, mit ihr

durch Speifen—Aufzüge und die benachbarte Dienfttreppe verbunden. jedes Obergefchofs hat ca. 60 bis 70

Zimmer mit 75 bis 85 Betten. In den 2 erften Obergefchoffen find 18 Salons eingerichtet. Die durch.—

fchnittliche Tiefe der Vorderzimmer ift 5,som, die der Hinterzimmer 4,75m. Die Corridore find 2,50m1

breit. Fafl: jedes Zimmer hat einen Balcon.

Aufser der Anrichte hat jedes Obergefchofs 2 Mädchenzimmer, 4 Hausdienergelaffe, I Bad, 8 Abortez,

1 Zimmer für die Haushälterin des Stockwerkes und 2 Räume für refervirte Möbel, Gefchirre und fonftigce

Utenfilien. .

Die Stockwerkshöhen find im Lichten: 5,00!!! im Erdgefchofs, 4,2501 im I., 4,05m im II., 3,som irm

III. und 3,45m im IV. Obergefchofs. Das V. Obergefchofs, welches nur nach den Höfen zu ausgeführrt

worden ift, enthält die Schlafzimmer für die Dienerfchaft.

Das Kellergefchofs (Fig. 193) konnte in feiner ganzen Ausdehnung zur Anlage der nöthigen \Virthi—

fchaftsräume verwendet werden. Die wichtigeren Räume erhielten eine Höhe. im Lichten von 3,75m; (life

 
172) Nach: Zeitl'chr. f. Bauw. 1877, S. 29.

28 i .
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»Central-Hot el«

in

Berlin.

212

Weinkeller find 2,70m hoch. Um die Controle gruppxren fich zunächft die Hauptküche mit ihren Neben»

räumen: die Vorbereitungsküche, die Fleifchkammer, die Conditorei, der Gemüferaum und der Aufwafch-

raum für Kupfergefchirr, ferner die Kaffeeküche, die Silberkammer mit dem zu diefer gehörigen Putzraume.

Auch der Milchkeller, die Leinwandkammer und der Tageskeller find von der Controle leicht zu erreichen.

Der einzige Eingang zu den Wirthfchaftsräumen befindet fich in der Kaiferhof-Strafse. Die neben dem?

felben angelegte Rampe dient nur zum Transport von Weinfäffern und Kohlen. An letztere grenzen die

Vorrathsräurne für Eingemachtes, eine Refiaurations-, bezw. Gefindeküche, ein Speifezimmer für die Diener

fchaft und ein Zimmer für den Chef der Küche. Aufserdem find noch 2 Schlafräume für Küchenmädchen,

fo wie eine Tifchlerei und eine Schlofferei vorhanden. Der Vorfaal ift unterkellert und dient als Kohlen—

raum, welcher fowohl von der Hauptküche, als auch von den 7 verfchiedenen Heizräumen aus direct

zugänglich i1't. Letztere nehmen in diefem Hotel einen übermäfsig großen Raum ein, da gewünfcht wurde,

das Erdgefchofs durch Feuerluftheizung, die Fremdenzimmer durch Warmwafferheizung zu erwärmen. Bei

Anwendung von Dampfheizung wurde ein einziger Raum genügt haben.

Die Leinwandkammer hat einen Ausgang nach der Strafse zu der im gegenüber liegenden Grund-

ftüeke eingerichteten Wafch—Anftalt des Hotels. Letztere war zuerft im Hotel fele angelegt; jedoch wirkte

das Geräufch der Mafchinen fo ftörend, dafs eine Verlegung erforderlich wurde. Die Weinkeller nehmen

einen fehr bedeutenden Raum in“ Anfpruch, da aufser dem Hotelgefchäft ein größeres Stadtgefchäft in

denfelben betrieben wird. Zu beiden Seiten des Tageskellers find die Flafchenkeller angeordnet. Der

Spülraum trennt diefelben von den Fafskellern, mit denen noch Räume für leere Flafchen und Utenfilien

in Verbindung Reben. (Siehe auch Art. 275, S. 196.)

Während der »Kaiferhof« im Centrum der Stadt an einem der fchönf’cen Plätze

Berlins in der Nähe der Minif’cerien, des Reichstagshaufes und einiger fürf’clichen

Palais feinen Platz gefunden hat und fchon aus diefem Grunde vorwiegend ein.

Hotel für vornehme Fremde geworden if’c, ift das »Central—Hotel« (fiehe die neben

ftehende Tafel 173), welches gegenüber dem Centralbahnhofe der Stadtbahn in der

Friedrich-Straße erbaut if’c, vorzugsweife für Gefchäftsreifende befiimmt. Es if’t in

den Jahren 1878—80 durch von der Hude & Hemzz'c/ee erbaut.

Das »Central-Hotel« ift an drei Seiten von Strafsen umgeben, die jedoch nicht breit genug find, um

eine Vorfahrt zu ermöglichen. Der Haupthof muffte daher für den Wagenverkehr eingerichtet werden und

erhielt defshalb keine Glasdecke. Die dreibogige Einfahrt iit in die Mitte der Front an der Friedrich-

Strafse gelegt; die Ausfahrt erfolgt nach der Dorotheen—Strafse, während der Haupteingang für Fußgänger

in der Georgen-Straße gegenüber dem Centralbahnhofe angeordnet ift. Um den Haupthof in einen durch

Pflanzen und Fontainen gefchmiickten Vorfaal umzugeftalten, i1't er neuerdings für den Wagenverkehr ge—

fchloffen, fo dafs der einzige Zugang für ankommende Fremde an der Georgen-Straße fich befindet.

Letzterem fchliefst fich die Eintrittshalle an, welche durch zwei Vorhallen gegen Zugluft gefchützt ift. Die

Eintrittshalle ifi: 26,9m lang und 5,5m breit, der mittlere Theil derfelben durch Deckenlicht erhellt.

Die Portier—Loge, das Auskunfts— und das Embfangs-Bureau, die Cafi'e, die Verwaltungs-Bureaus, das

Zimmer des Directors, die 3 Aufzüge, die Herren-Toilette, die Zimmer für Privat-Diners, vor Allem die

Haupttreppe münden auf die Eintrittshalle, bezw. deren zwei Vorhallen. Der Einfahrt gegenüber find im

Haupthofe Terraffen und Vorhallen angelegt, Welche in die grofsen Speife- und Converfations-Salons führen.

Diefe 3 Säle find zufammen 60m lang, um breit und 9m hoch. Sie können fowohl als ein grofser Saal,

als auch, durch Holz-]aloufien in den 5,g m breiten Oeffnungen von einander getrennt, einzeln benutzt

werden. Der Converfations—, bezw. Lefefaal hat ein Orchefter im I. Obergefchofs und iii. in Verbindung

mit dem Vorfaal, der Anrichte, den Garderoben und Toiletten, mit eigenem Zugang von der Dorotheen-

Strafse, ein geeignetes Local für Privat—Feftlichkeiten. Vom mittleren Saale führt eine Terraffe mit

einer Freitreppen-Anlage in den Wintergarten, der bei einer Länge von 75m, einer Breite von 23m und

einer Höhe von 16m, gefchmückt mit Pflanzen, Aquarien und Bildwerken, zu einem öffentlichen Concert-

Wird. Er ift fowohl» von der Dorotheen-Strafse, als auch von der Georgen-
und Reitaurations»Local benutzt

peifefälen find die Anrichteräume mit ihren Nebenräumen angefchloffen,
Strafse aus zugänglich. Den 3

Welche mit der Hauptküche durch Treppenanlagen und Aufzüge in Verbindung gefetzt find.

Kellerräume konnten der tiefen und feuchten Lage des Hotels halber nur in fehr befchränkter Weife

zur Ausführung gebracht werden. In ihnen find die nothwendigften \Virthfchaftsriiume untergebracht. Eine

Wafch-Anftalt befindet fich nicht im Hotel.

173) Nach: Zeitfehr, f. Bauw. 1881, S. I75.
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Die 3 Obergefchoffe enthalten im Ganzen 500 Fremdenbetten. Ein IV. Obergefchofs durfte der

geringen Strafsenbreite wegen an den Strafsenfronten nicht aufgeführt werden; es ift nur in den Höfen

vorhanden und dient zu Schlafräumen für die Dienerfchaft. jedes der Obergefchoffe hat ca. 110 Zimmer

mit 9 Salons. Die Tiefe der Vorderzimmer ift durchfchnittlich (im. Die Corridore find 2,4m breit und

durch die verfchiedenen gröfseren und kleineren Höfe und Lichtfchachte gut erleuchtet.

Eine centrale Anordnung der Haupttreppe war aus Rücklicht auf die Lage des Centralbahnhofes

nicht ausführbar. Aufser diefer vermitteln noch 3 Dienfttreppen7 2 Perfonen-7 I Gepäck-, I Wäfche- und

4 Speifen-Aufzüge den Verkehr. Jedes Obergefchofs hat bei rot. 160 Betten 2 Anrichten, 4 Mädchen- und

4 Hausdienerzimmer, 2 Bäder, I Zimmer für die Haushälterin des Stockwerkes7 I Leinwandkammer,

2 Räume für refervirte Möbel und 16 Aborte; die Gefchofshöhen find ähnliche, wie die des »Kaiferhofesa.

(Siehe auch Art. 275, S. 197.)

Der in Fig. 197 174) mitgetheilte Grundrifs des Erdgefchoffes vom Hotel 283-
— . . . . .. . Hotel

>>5chwerzerhof« m Luzern 1Pc wegen der Verbindung der Gefellfchaftsraume mit „Schweizerhd“

den Wirthfchaftsräurnen fehr beachtenswerth. Diefelben hatten fich, nachdem m

      
  
      

    
   

 

      

  

  

  

 

   

 

    
 

   
   

    
       
     

   

    

 

  
  
          

_ _ __ . Luzern.

2 Dependenzen mit Je 100 Betten erbaut waren, als ganz ungenugend erwrefen,

1:500
109818513211) 5 10

iiiiiviliil!i { I

D L‘

Brot Vor? äthe

Haull(u'che

/ Fig. 197.

Hotel »Schweizerhof« Sp Eis e S a al

in Luzern.

A i" h-K.
Hauptgebäude — Erdgefchofs 174). U WäSC

Arch. des Anbaues:

Zeug/leer.

Kaffee—Kirche

peisezimmer für Diener |
schaft |

___—___ _L_ese und

. ‘ntm'ttsl — Halle ‚ _ |
ng esll\hrthes Bu aux Cat uB111ard

]]Efpen e ehrlince
(19 [nm)

174) Nach: GUYER, E. Das_Hotelwefen der Gegenwart. Zürich 1874. S. 97.
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Hotel

»Bmurz'wzgell

in

Ouchy.

214

Fig. 198.

[]
eseu Co I‘TäthnS-S’dal ‘ Frühstück—Saal

Spe_is_eiaal

Billard- _
Zimmer ' Anrichte — Baum

uTeleqr Eur eau

 

Erdgefchofs.

‘ ; f ? “P 1.5 2?" Hotel »Beaurz'vage«

"
“
o 981655:

lllnlll\
IIII’III —

—
u

und es wurde durch Zeug/wer der mit A B C D angegebene Anbau an das alte

Hotel zur Ausführung gebracht.
Derfelbe enthält zunächfl; den grofsen Speifefaal, welchem fich der Frühftücks—Salon anfchliefst. In

der Mitte des Saales ift eine geräumige Anrichte angelegt, welche mit der Hauptküche, mit dem Spül-

raum, mit der Kaffeeküche7 dem Putzraume und verfchiedenen Vorrathskammern in Verbindung gefetzt ift.

Kleine Lichthöfe geben der ganzen Anlage Licht und Luft und trennen zugleich die Küchen von den

Sälen. Im Vorderhaufe ift der frühere Speifefaal zu einem Lefe- und Converfations-Salon umgewandelt,

dem fich ein Kaffee— und Billard-Zimmer anfchliefst. Eine geräumige Eintrittshalle mit der dreiarmigen

Haupttreppe, die Portier-Loge, die Bureaus mit der Wohnung des \1Virthes‚ verfchiedene Toiletten und

ein Speifezimmer für die Dienerfchaft, welches durch einen Corridor mit der Hauptküche in Verbindung

fieht, nehmen den übrigen Raum im Erdgefchoffe der Vorderhäufer ein. Terraffen und Hallen umgeben

das in fchöniter Lage am Vierwaldltätter See gelegene Hotel.

Das Hotel >>Bmurz'vage« in Ouchy: gehört zwar zu den kleineren Gaf’thof—

Anlagen der Schweiz, iPE aber für die dortigen Hotels höchfi charakterif’tifch und

aus diefem Grunde hier mitgetheilt. Es ift von df la Ha7pe 694 Bfrlull'm' fchon

vor längerer Zeit gebaut und zeichnet fich durch eine fehr klare und fchöne

architektonifche Anlage (Fig. 198 u. 199 175) aus.
Durch eine kleine Vorhalle, an die Poft- und. Hotel-Bureaus angereiht find, betritt man die von

oben erleuchtete Eintrittshalle. Geradeaus liegen die Lefe- und Converfations-Salons, rechts zunächft die

ihupttreppe und dann die durch einen breiten Corridor zugänglichen Speife- und Frühfiücks$äle; links

die Portier-Loge und Toiletten. Aus dem Converfations»$alon gelangt man über eine Terraffe in die

Gartenanlagen, welche lich bis zu den Ufern des Genfer Sees erftrecken. Neben den Speifefälen find

geräumige Anrichten angelegt7 welche durch 2 Treppenanlagen mit den \Virthfchaftsriiumen im Keller in

Verbindung ‘g‘efetzt find. Verfchiedene Leinwandkammern, Rauch- und Billard—Zimmer7 fo wie einige

':Fremdenzimmer rtillen den übrigen Raum des Erdgefchoffes aus. Jedes der oberen Gefchoife hat rot. 30

‘. Zimmer mit ca. 36 Betten; unter erfteren befinden fich 5 Salons nach dem See zu. Die Zimmertiefe ift

35,6 bis 7,0 m; die Corridore find 2,6 m bis 3,3 m breit und find theils durch die Fortführung derfelben

lbis zu den Frontwänden, theils durch die Höfe fehr gut erhellt. Aufser der Haupttreppe find noch 2

Eienfttreppen mit Deckenlieh.t vorhanden. jedes Gefchofs hat 1 Mädchen— und I Kellnerzimmer, fo wie

3 !Aborte. Die befferen Zimm( haben Kamine.

.175) Nach: Guyer, E. ;1we{=n der Gegenwart. Zürich 1874. S. 50 u. 51.
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Fig. 199.
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in Ouchy 175). Arch.: de la Harfe &)" Berfolz'm'.

Unter den gröfseren Hotel-Anlagen Europas nimmt das »Gmna’ /zälel<< in Paris

(fiehe die neben f’cehende Tafel) eine hervorragende Stelle ein. Es liegt auf dem

boulevard des capucz'nes und wurde fchon 1862 eröffnet.

Während das zuletzt befchriebene Hotel „Beaurz'7/agß” in Ouchy ein Areal von ca. 1650 qm Cin-

nimmt, bedeckt das »Grand hätel« ein folches von 10 600 qm. Wie der hier mitgetheilte Grundrifs des

I. Obergefchoffes zeigt, hat jedes Obergefchofs ca. 120 Zimmer mit ca. 160 Betten. 4 Haupttreppen,

8 Dienfttreppen, 2 Perfonen—Aufzüge innerhalb der Haupttreppen vermitteln den Verkehr; Aufzüge für

Gepäck und Speifen find vorhanden. Jedes Stockwerk hat 3 Anrichten, eine grofse Anzahl verfchiedener

\Nirthfchaftsräume und 20 Aborte. 4 grofse Höfe und 7 kleinere, glasüberdeckte Lichthöfe erhellen die

Corridore und die Nebenräume. Die durchfchnittliche Tiefe der Vorderzimmer ift 6,5 m, die der Hinter-

' zimmer 5,0 m. Die Corridore find durchfchnittlich 3,0 m breit.

Im Erdgefchofs, in der Mitte der Front am Boulevard, führt eine dreibogige Einfahrt in den

mit Glas überdeckten Prunkhof (war d’lwnneur), welcher 26m im Quadrat grofs ift. An feiner linken

Seite liegen die Bureaus, an feiner rechten die geräumigen Säle des Café-Reflaurants. Geradeaus

führt eine Freitreppe über eine Terraffe zu dem 26m langen und 9m tiefen Lefe- und Con-

verfations-Saal, dem 2 kleinere Salons angefügt find. Aus dem Converfations-Saal betritt man unmittel—

bar den gleichfalls 26m breiten und halbkreisförmig abgefchloffenen Speife-Saal, welcher hier als Anbau

behandelt ifi.

Während das » Grand höle'l«‚ dem Charakter eines Hotels in einer Grofsftadt

entfprechend, nur eine geringe Anzahl von Gefellfchaftsräumen befitzt, find in dem

auf dem Platze des durch die Communiflen 1870 zerfiörten Finanz-Minif’ceriums

durch Blonde! erbauten und 1878 eröffneten »Höz‘el cozzz‘z'nmtal« fowohl im Erd-

gefchofs, als auch im I. Obergefchofs eine grofse Anzahl von Gefellfchaftsräumen

zur Ausführung gebracht worden.

Wie der hier mitgetheilte Grundrifs des Erdgefchoffes (Fig. 200 ”“) zeigt, ift es an der Ecke der rue

de Riva/i und der rue Ca/iigliane erbaut und an allen 4 Seiten von Strafsen umgeben. Es bedeckt ein

Areal von ca. 4500 qm (das » Grand hölrl« in Paris 10600 qm, der »Kaiferhof<z in Berlin 4000 qm, das

»CentraLHotel« dafelbf’t mit der Wintergarten-Anlage 8600 qm). Von der rue Caßz'glz'one gelangt man durch

eine dreibogige Einfahrt, in welcher die Portier—Loge und das Empfangsßureau fish befinden, in den mit

176) Nach: Maniimr des archz'lectz: 1880, Pl. 3—4, 37, 56.
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»Hc'ilcl [rundum/ala in Paris. -— Grundrifs des Erdgefchoffes ”“).

Arch. : Blonde].

Arcaden umgebenen l’rachthof (war d’honneur), welcher auch hier als Aufenthalt für Wagen beflirnmt ift

und daher ohne Glasbedecknng ausgeführt ifi. Er iii: ca. 18,25 m breit und 20.00 m tief.

Geradeaus liegen die in arabifcher Architektur ausgeführten Converfations-7 bezw. Damen—Salons

mit anfchliefsenden Lefe- und Schreibzimmern. Rechts find die fämmtlichen Bureaus angelegt, links im
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die rue de Riva/i und deren Arcaden anftofsend die grofsen Säle des Café-Reitaurant mit ihren offirer.

An der gegenüber liegenden Seite des Hotels ift eine zweite Einfahrt angeordnet7 welche vorzugaveife zu

der dort befindlichen grol'sen, für Fefte und Concerte beftimmten Saalanlage führt, die [ich im I. Ober-

gefchofs wiederholt. Hier liegt auch die Wohnung des Directors. Die Anlage der verfchiedenen Treppen,

der Nebenhöfe und Toiletten iit aus dem Plane erfichtlich.

Zum Schluffe wäre noch ein Beifpiel für ein Höfe! garni vorzuführen. Unter

Bezugnahme auf Art. 206 (S. 176) fei an diefer Stelle bemerkt, dafs verhältnifs-

mäfsig nur wenige Bauwerke diefer Art von vornherein für Gai’chofzwecke errichtet

worden find. Sehr viele der in größeren Städten beitehenden Höfe]; garm's find

urfprünglich Wohnhäufer gewefen und erit fpäter für ihre neue Verwendung mehr

oder weniger umgebaut worden.

Eine der wenigen bemerkenswertheren Anlagen, die-gleich Anfangs als Höfe!

garni geplant war und dem gemäß von C. Tiefe entworfen und ausgeführt wurde,

if’c das mit dem »Grand Hotel« zu Wien in Verbindung fiehende und daran ftofsende

Fig. 201.
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Ha”er garni, wovon hier zwei Grundriffe (Fig. 201 u. ‘ 202 177) wiedergegeben
werden. ‘ '

Im Erdgefchofs (Fig. 201) liegen rechts und‘ links von der Einfahrt, an die fich je zwei Fußgänger-eingänge anfchliefsen, je 5 Fremdenzimmer; alsdann tritt man in das Veftibule, von dem aus die beidenfymmetrifch gelegenen Treppenhäiufer erreicht werden können, und fchliefslich in den Haupthof. An denbeiden Stirnenden des Gebäudes liegen noch je 2 Fremdenzimmer, die von zwei Lichthöfen erhellt wer-den; zwei weitere Lichthöfe dienen zur Beleuchtung der zwei Neben—Corridore und der 4 Aborte; endlichiit noch ein Lichtfchacht vorhanden, der hauptfächlich zur Erhellung der Badeftube dient. Vom Haupt-hof aus zugänglich find die beiden VVagen-Remifen und die Pferdefiälle,‘ ein Zimmer für den Kutfcherund die Wohnung des Kellermeifters find Ichliefslich noch zu erwähnen.
Das unter dem Erdgefchofs gelegene Sockelgefchofs enthält die Portier-Loge, einen Reitaurant unddie office, überdies Zimmer und Magazine für verfchiedene Zwecke und Aborte. Das darunter befindlicheKellergefchofs dient zum kleineren Theile als Eiskeller, im Uebrigen als Vorraths- etc. Keller.
Das I. Obergefchofs ift an den ]ockey-Club vermiethet und in feiner baulichen Anordnung den Be-dürfniffen des letzteren angepafft. Das II. Obergefchofs (Fig. 202) befitzt II Fremdenzimmer nach vornund 14 folche nach hinten; die erfieren find ca. 6,4 m und 6,3 m, die letzteren 4,7 m bis 6,5 m tief. Fernerfind I office, 2 Dienerzimmer, I Badeltube, I Toilette-Raum, I Zimmer für das Hausmädchen und 5 Al)-

orte vorhanden. Die Corridore find nahezu 2m breit; der Haupt-Corridor führt nach dem benachbarten
»Grand Hötel«.

Im Dachgefchofs find noch einige Zimmer für verfchiedene Zwecke eingerichtet werden.
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